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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Die Reichsre ierung ließ in Paris, London, Brüssel und
om erllaren, ba fie trotz des Ausfcheidens der deutschnatio-
alen Minister an den Abniachungen von- Locarno festhalte,
‚er darauf bestehen müsse, daß vor endgültiger Unterzeichnung
ie gegebenen Zusagen er.iillt würden-.
* Auf dem übungsvlatz Jüterbog wurde Generallentnant
tüller, der Kommandeur des sächsischen Wehrkreises, durch
ne abirrende Maschinengewehrkugel getötet.

« Die englische und die amerikanische Regierung haben in
aris we en der Beschießung der Stadt Damaskus Vorstel-
ngcn er oben. -
EEPIIEFII ·. M"«««U"«-7"MWW

ragen — Zweifel. «
i tUm-undAusblicke.)

Von einem Tage zum anderen sind wir in eine innere
Kris e hineingeraten, deren Reichweite und Folgen sich noch
gar nicht iibersehen lassen. Jhren Ausgangspunkt bildet der
Beschluß der Deutschnationalen, daß das „nun-
mehr« vorliegende Vertragsergebnis von Locarno für sie
u n a n n e h m b a r sei. Diese entschiedene Ablehnung lam«
im Augenblick einigermaßen ü-berrafchend; denn, wenn man
auch wußte, daß die Deutschnationaleu unter allen die
meistenund schwerten Bedenken hegten, glaubte man, daß
auch sie erst eine 8 artefrist verstreichen lassen würden, um
zu sehen, wie die Dinge laufen. Das lag sicherlich auch in
der Absicht der Führer, die in der Sitzung des Auswärtigen
Ausschusses erklärten, daß sie der Regierung keine
Schwierigkeiten bereiten wollten. Sie konnten ihre Absicht
wegen der abweichenden Ansichten bei den Parteiangehöri-
gen nicht durchführen Daß diese andere Wege gehen
wollten, war schon aus einigen Versammlungen im Reiche
zu schließen, es wurde unzweifelhaft, als der Parteivors
stand und die Vorsitzenden der Landesverbände zusammen-·
traten und sich für die Ablehnung aussprachen.
- O

Natürlich unterliegt die Haltung der Deutschnationalen
verschiedenartiger Beurteilung. Jn ihnen sehr nahestehen-
den Kreisen wird ihre Stellungnahme meistens als eiin
Zeichen von Entschlußkraft gelobt, teilweise aber doch als
eine übereilung getadelt. Von den Außenstehenden mußte
diese Entwicklung die Deutsche Volkspartei am
stärksten berühren, denn da nunmehr die deutschnationalen
Minister gezwungen waren, ihre Entlassung zu geben, ist
die Regierungstoalition zerschlagen und mit dem R e i ch s -
kanzler hat der volksparteiliche Führer Dr. Streses
m a n n als Außenminister zunächst im engeren Kreise derer,
mit denen er bisher zusammengegangen ist, eine Nieder-
lage erlitten.
» O

s Wird dieser Niederlage eine im Reichstag folgen, wird
die Volksvertretung das Vertragswerk schließlich auch ab-
(ebnen? Die Möglichkeit hätte bestanden, selbst wenn alle
anderen bei dem ursprünglich gewählten Standpunkt ver-
farrt hätten, ihre Entscheidung ledig-lich davon abhängig
su machen, wie sich der G eist v o n L o e a r n o auswirken
würde. Das ist nun aber keineswegs der-Fall; innerpoli-
lische und parlamentarischetheoretische Erwägungen haben
Einfluß gewonnen, wo nur außenpolitische Gesichtspunkte-
maßgebend sein sollten. Bei der Stange geblieben ist
eigentlich nur die Volkspartei und die Regierung, die nach
wie vor entschlossen scheint, das Vertragswerk zur An-
nahme zu bringen, und von dieser Entschlossenheit auch den
alliierten Regierungen Kenntnis gegeben hat, nicht ohne
den bedeutungsvollen Zusatz, daß sie ihren Zweck wohl er-
reichen werde, wenn die erhofften Rückwirkungen
greifbar würden. Bisher ist leider noch so gut wie nichts

dieser Richtung geschehen. Nicht einmal der Termin
für die Räumung der Kölner Zone ist festgesetzt, die auch
ohne Locarno von Rechts wegen schon am 10. Januar
dieses Jahres hätte erfolgen müssen.
r » II

Der einzige Staat, der bisher Ernst damit gemacht hat,
tu einenTat im Geiste von Locarno zu schreiten, ist merk-
würdigerweise P ole n, dessen Außenminister Graf
Skrzvnski schon bei seiner Rückkehr nach War-schau das
einzige vernünftige Wort gesprochen hat, man sei nicht nach
Locarno gegangen, um einen Sieg zu erringen; man
könne nicht das Glück eines Volkes auf das Unglück eines-
anderen gründen. Die polnische Regierung hat wenigstens
einstweilen die Ausweifung der d e u t f cb e n O p t a n t e n
eingestellt.

C

E Es ist wirklich Zeit, höchste Zen, daß E n g 1 a nd unb
Frankreich dem Beispiel unserer östlichen Nachbarn
folgen. Sie können es dem deutschen Volke wohl nicht
verübeln, wenn es allgemach ungeduldig wird. Sie er-
kennen doch mit der ganzen Welt das Vertragswerk von
Loearno als ersprießlich an, da sollten sie doch nicht ver-
gessen, daß Deutschland bei der Abschätzung der Verdienste
um die ganze Friedensaktion von vornherein ein ge-
waltiges Plus buchen darf, weil es die Anregung dazu
gegeben bat.

O

Allzu lange hatten England und Frankreich schon ge-
zögert. Heute ist es mehr als zweifelhaft, ob die Reichs-
regierung überhaupt noch bis zum 1. Dezember, dem "fit:
»die Unterzeichnung vorgesehenen Tage die Zustimmung
des Reichstages erhalten kann. Der Reichskanzler
hatte recht. wenn er in seiner Essener Rede iaate. das
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deutsche Volk stehe jetzt vor. einer geschichtlichen Ent-
scheidung.
kräftig dafür einsetzt, daß die Aufmerksamkeit des Volkes
von dieser Schicksalsfrage nicht abgelenkt werde, es ist
höchst fraglich, ob nicht all ihr Mühen vergeblich bleiben
wird. Hier fallen die in n e r b o l i t i s ch e n Strömungeu
schwer ins Gewicht. Wenn die Soziald em okr aten
offiziell erklären, sie würden den Dentschnationalen die
Verantwortung nicht abnehmen, sie dächten nicht daran,
der Regierung Luther die Verträge zu bewilligen; wenn
sie die Auflösung des Reichstags fordern und
aus dem Zentrum etwas mvstisch klingende Stimmen laut
werben, daß die Annahme in diesem Reichstag nur durch
eine von Westarp bis Breitscheid reichende Mehrheit er-
folgen dürfe, dann ist schwer abzusehen, mit welchen
Mitteln die Regierung einen Erfolg erzielen kann.

e

Nun hat der Kanzler in Essen weiter gesagt, es sei
vie-s nachgeordneter Bedeutung, wie der Wille des deut-
sch- Volkes seinen endgültigen Ausdruck finde, ob in dem
is- -· rient wie es ist oder durch Befragung des Volkes
sc: Auch diese These ist richtig, aber auch sie antwortet
n' drauf, wie die Verträge in vier Wochen zur An-
n kommen sollen. und ebensowenig sagt sie uns, was
g .-n wird, wenn der Rosssmber ohne die Zustimmung
d. eichstages verstreicht. Wird dann das ganze Werk
in- «ocarno hinfällig fein? Wird man noch einmal von
b; :. anfangen müssen oder wird die-Entente sich mit
e —!3erschiebnug des Termins für die Ratifikatiou«ein-
v. den erklären-? So viel Fragen, so viel Zweifel.
‘l n' sie bald glücklich behoben werden. aus daß sich das
Etc-„ritt! Deutschlands zum Guten wende. Mi-rna.

n O

Sicherung der Ruckwirkungen
Berlin, 30. Oktober.

Das Reichskabinett hat sich mit der Frage beschäftigt.
ob ein ausklärender Schritt bei den Regierungen in Lon-
don, Paris, Brüssel und Rom notwendig wäre bei der
durch den Austritt verursachten innerpolitifchen Lage. Das
Kabinett kam einstimmig zu dem Beschluß, einen solchen
Schritt zu unternehmen. Die deutschen Botschafter bei dcn
Regierungen der Vertragsgegner machten demgemäß dort
die Mitteilung, daß das Kabinett auch nach Ausscheiden
der drei deutschnationalen Minister die bish e r i g e
Politik fortsetzen werde und seine Stellung-
nahme zu dem Vertrag von Lorarno beibe-
halte. Die Botschafter betonten dabei jedoch, daß die
deutschen Vertreter in Locarno und damit die Reichste-
gierung ihre demnächstige endgültige Unterschrift in Lon-
don nur dann sichern könnten, wenn die ihnen in Locarno
gegebenen Zusicherungen aufrechterhalten würden und die
prat
zeitig praktisch sichtbar würden.

Aus London wird. gemeldet, der dortige Stadtrat
werde die Unterzeichner der Verträge von Locarno am
1. Dezember zu einem feierlichen Festeser in der Guildshall
einladen. Es verlautet, daß der englische Außeuminister
bei dieser Gelegenheit außenpolitische Erklärungen von
größter Tragweite, besonders über das Verhältnis
Eünfg la n d s zu R u ß la n d und- der Türkei. abgeben
d 'r te. «

Das deutschnationale Nein.
Kundgsebung der deutschnationalen Parteileitung. '
Zu dem Vertrag von Locarno gibt die Parteileitung

der Deutschnattonalen Volkspartei eine Erklärung heraus.
die die ablehnende Stellung der Partei zu diesem Vertrag
eingehend begründet. Jn dieser Kundgebung heißt es:

Ihren letzten Zielen und Grundsätzen aetreu. kann die
I, — ,
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Deutschnationale Volkspartei nie mals zu g eb‘en, daß-das
Diktat von Versailles freiwillig anerkannt; ein Verzichtxauf
deutfchcs Land und Volk ausgesprochen, dem wehrlosen Deutsch-
land inmitten eines waffenstarrenden Europas durchdeu Eis-
kritt in den Völkerbund eine neue Bindung auferlegt und sie
Handlungsfreiheit besonders im Osten genommen wird- -

Jn der Kundgebung wird weiter darauf. hingewie ext, hat
bie Verhandlungen ‚über den Sicherheitspakt ohne W en M
Deutschnatconalen eingeleitet worden seien. diesdann aber bei

« ihrem Bekanntwerden hiergegen Einsprucherhohen geklärt, Die
an den· weiteren Ver anDeutschnationalen hätten si , ln.n. II

beteiligt, um dadurch zu ver inbern. daß Deutschlandsntlter « ‑
dingungen, die sein Lebens nteresse nicht wa. Iren, in Völker-
bund und Sicherheitsvakt verstrickt werde..,» , "-

Weiter heißt es in der Auslassung«: uDas zWerkvonLoi
carno hat die Deutschnationalen bitter«enttäuscht. Die deut-
.fchen»Richtlnnen sind nicht erfüllt» Der· Widerruf der Schuld-
luge it nicht zu voller Auswirkung gebracht. Ein Verzicht q,
deuts es Land und Volk ist im- Sicherheitspakt weder dur
eineu»klaren, eindeutigen Wortlaut,snoch durch ein wirksam
Kundigungsrecht ausgeschlo en. Die Gegenseite konnte- or
der Welt behaupten, daß eutschland vergi tet habe. . ie
deutsche Handlungsfrei eit zwischen West un ' ft ist gegen die
Gefahren des Artikels 6 der ölkerbundsatzmxguicht klar und
bindend gesi ert. Wahre Gleichberechtigung und Gegenseitig-
keit auf dem ebiete des Heerwesens ist nicht erreicht. Garan« ie-
und Schiedsvertrage bringen Deutschland neue effeln, - n
unerlaßlichen Vorleistungen vor Eintrzittin ents eidendze.» er-
handlungen ist keine Rede mehr. Für die besetzten Gebiete d
nur sogenannte Rückwirkungen in Loeartxo .n Aussicht g.e e t-
aber nicht gesichert. Die Abkürzung derFristen für die
mung von Rhein und Saar ist nicht zur festen Bedingung« «
Abschlusses gemacht. ' - -· —

Die deutschen Delegierten haben das Werk von Lucan
in unerwarteter überstürzung gegen-die getroffenen Ab-
machungen und gegen unseren Einspruch paraphiert
Während dadurch Abänderungen auf dasäußerfte erschwert
wurden, ist das Gesamtbild von Locarno-..Tvurch die lGr-
klärungen der Regierung und anderer- P.arteien,«zugleich
aber durch alle Mitteilungen über Auslegung und U-
sichten des Auslandes inzwischen noch wesentlich ver-
schlechtert worden. So mußten wir uns überzeugen, daß
wir durch» Verbleiben in der Regierung unsere Z ole nicht
mehr erreichen, sondern uns nur noch,«dem Schein auflegen
könnten, als ob auch wir diese Ziele innerlich aufgege u
bauen. ’. . " ««""’ - '‚vu

Darum haben wir unseren Einfluß als Regierungs-
partei geopfert, um dem Jn- und· Auslandezvolle Klarheit
über den Ernst der Lage zugebenund in voller Hand-
lungsfreiheit einzusteheu für unser unverrückbares Z·iel:«..«die
Freiheit des Vaterlandes..« ' "

s

!4

Einleitung der Kötner Räumung?
Englische Agenturmeldungen besagen, daß der erste

amtliche Schritt von englischer Seite 7-zur Räumung
Kölns erfolgt sei. Ein starkes Offizierskommando von
Ouartiermachern habe den Befehl-erhalten, sich nach
Kreuznach, Bingen und Wiesbaden zu begeben, um die
Unterkunft zu verlegender englischer Truppen zu “regeln.
Es sei die en Ouartiermachernznr Ausgabe gemacht, vor
allem in iesbaden die Quartiere unter strengster Beach-
tung der wirtschaftlichen Interessen des betreffenden Ortes
auszusuchen. « « .- I» ' z .

Die belgische Regierung hat sich nach einer Mel-
dung entschlossen, von der Einleitung weiterer Verfahren
gegen die sogenannten K r i e g s v e r b r i'd) e r abaufeben.
Es soll-te vor dem Kriegsgericht in Namur eine Verhand-
lung gegen sieben deutsche Offiziere wegen der Vorgänge
in Andenne stattfinden. Der Justizniinister hat in der
letzten Minute die Akten eingefordert, so daß die Sitzung
abgesagt werden mußte. .

Scheidewann aber den Dolchsipßx
Der Dolchstoskvrozeß in Münchenf »F

(10. Tag.) § München, 30. Oliober.
General Gröner erklärte gegen Schlußseiner Ausführun-

gen, daß es richtig sei, wenn gesagt wird, daß die. RebMon
dem Heere die Möglichkeit genommen habe. durch den » er-
stand hinter dem Rhein wenigstens .

um bessere Friedensbedingungen zu kämpfen.
Jmmer natürlich unter der Voraussetzung daß die Heimat
nicht eine Bewegung zeitigte, diezuletzt zueiner Zerschlagung
des eeres ü»h.ren.mußte. Der Widerstand hätte im ‚pften.
vielle du au am Brenner und anderwärts, un ere La e gün-
stig gestalten -können. Weiter vertrat der Zeuges ie Au assun
rast man die Revolution im Entstehen mit einer Kompagn e

.- U.N—-—O- .a,‑‑ ‑.‑ .

i hätte niederirdlaacn können. Es tei keine ;etaentliche»Führ·ung



der Revolution smüwgemm Dcksia wird als nächster
Zeuge der Fabrikant Bofch vernommen, er zusammen mit

riedrich Nanmann im anuar 1918 in einem Brief an Luden-
dorff zum Abschluß e nes Verstandigungsfriedens auffors
derte. Dieser Zeuge tellt fest, daß er bei Ausbruch des Krieges
rund 4000 Leute bes äftigte und niemals festgestellt habe, daß
unter der Arbeiterschaft irgendwelche Agitation gegen die
Landesverteidigung getrieben worden fei. Der zuletzt ver-
nommene Zeuge Le part, der Vorsitzende des Allgemeinen
Deutschen Gewerkchaftsbiindes, stellt Icft, daß die Stellung-
nahme der Gewe schaften allgemein m t derjenigen der SP .
identisch gewesen fei.

Zeuge Reichstagsabgeordneter Scheidemann führte ausr
Deutfchland sei unterlegen infol e des Hungers, des Elends,
der Blutverluste, der gewaltigen bermacht und vor allem des-
halb, weil es an einer Führung se lte, die es verstanden hätte,
re izeitig krieden zu machen. enn bie einbe behaupten,
ba Deuts land allein schuld am Kriege se , so fei das eine
Unwahrheit. Schuld trügen alle Staaten, die am Kriege be-
teiligt waren. Wenn die Feinde Deutschland besiegten, so sei
das begreiflich. Wenn aber gewisse Kreise in Deutschland einen
Teil des Volkes als Verräter, Noveinberverbrecher und Dolch-
ößler bezeichneten, so sei das unbegreiflich. Die Politik seiner
artei get während des Krieges durchaus geradlinig gewesen.

1918 w re die Bildung einer Regierung überhaupt nicht mög-
lich gewesen. wenn die Sozialdemokratie es nicht gemacht hätte.
1919 blieben Hiiideiiburg nnd General Gröner im Dienste der
Bollsbeauftragteii, was wohl nicht geschehen wäre, wenn es
zutreffen würde, was man diesen jetzt nachsage. Bethniann
Zolliveg habe ihm unter vier Augen zugestanden, daß er die
roberungsforderungen gewisser Kreise für wahnsinnig halte.

Er habe aber ni t den Mut gefunden, in öffentlicher Rei s-
iagssiyung alle d ese Leute abzuschütteln. Den rücksichtslo en
UsBootsKrie habe die Sozialdemokratie von Anfang an abge-
lehnt. Sche demann führte dann aus, daß er jederzeit für
einen .

Frieden der Verständigung
eingetreten fei. Alle Friedenshoffnungen seien 1917 zerstört
herben. D e riedensresolution vom Jahre 1917»sei durch
set Reichskanz er Michaelis in ihrer Wirlung beeinträchtigt
horben baburch, daß er in seine mit den Parteiführern ver-
eindarte Rede die Wendung einflocht: „. . . wie ich sie auffaffei'
Hcheidemann besprach dann
r- das Schicksal der püpstlichen Friedcnsrermittlung
im ahre 1917. Jn allen diesen Fragen sei nicht nur das deut-
fche olt, sondern seien auch die Reichstagsmitglieder von der Re-
kierung direkt belogen worden.· Die Behauptung, daß die
ruppen politisch infiziert waren, daß sie ausgeputscht e-

weseii seien, alle diese Dinge seien vollkommen unwahr. Lin
den Telegrammen Hindenburgs und Ludendorffs. in denen,
sie er betonen möchte, von einer sofortigen Absendun
des Waffen ill tandsangebots gesprochen wurde, heiße es aus
drücklicht „ o sieht das deutsche Heer festgefügt und wehrt

eich alle ngriffe ab.« Also kein Wort von einer revo-
onären Gesinnurs der Soldaten. Kein Wort von einem-

oß von irgen welcher Mißstimmung oder von einem
. at. Was

das Ultimatum wegen Rücktritts des Kaisers
straff-h so ei es richtig daß am 7. November 1918 von den
ozia deino aten ein so ches Ultimatnm gestellt wurde. Wenn

behauptet werde, daß dies unter gewissen Drohun en geschehen
kt, fo erkläre er, daß genau das Gegenteil der all gewesen
h1. Der Auge schloß: Das Dolchstoßmärchen ist das s limmste

. Bift. an m Deutschland zurzeit noch krankt. Deuts land ist
aisanimengebrochen, weil seine ührung weder politisch noch
nilitärisch war wie sie sein mu te. Klassische Zeugen für die
serhältnisse seien Es erich, Dr. Heini, Kronprinz Rupprecht
unb itronprinz Wilhe m.

General Müller tödlich verunglüäSt
z. Von einer berirrten Kugel getroffen. i!

’·« Bei einem auf dem Truv enübungsplah
Füterbo g abgehaltenen Scharfs ießen von Artillerie
und Jnfais 'rerie wurde der Kommandeur der vierten Divi-
sion in Dr üben, GeneralleutnantMüller, durch
ein veririies Jnfanterie eschofz, das in den Unterleib

· drang, tödliel verletzt. neralleutnant Müller war bot
Dresden heribergekommem um dem Scharfschiefzen eine
Bataillons seiner Division beizuwohnen. Der Gener(
hielt sich in der Rähe der Truppe aus, als er tödlich gi
hoffen zu Boden sank·

Genenlleutnant Müller ist als Besehlshaber bei
Wschen Truppen aus den Kommunistenunruhen bekannt.
r unterdrückte damals als Landeskommandant von

Sachsen die Aufstandsbewegung und stellte im Lande die
— Ruhe und Ordnung wieder her. »

Der amtliche Bericht. E
Der Unglücksfall hat sich nach der amtlichen Darstellung ·

folgendermaßen zqutragenr Bei Jüterb og fand eine
Ubung gemischter affen mit scharfem Schuß statt. Bei
dieser übung überschossen seitwärts-rückwärts in Stellung

. befindliche schwere Maschinengewehre die vorderen Linien,
vorderster Linie der angreisenden Jnfanterie befanden
die Ubungsleitung und die übrigen der übung bei-

wohnenden Offiziere, mitten unter ihnen Generalleutnant
. Die Entfernung, aus der die schweren Maschinen-

ewehre die Jnfanterie überschossen, betrug über 1000
eter. Plötzlich brach Generalleutnant Müller, an der

Seite getroffen, zusammen und verschied sofort. Der an
Ort und Stelle befindliche Sanitätsoffizier stellte fest, daß
ein S.M.-G.-Geschoß aus weiter Entfernung die Haupt-
schlagader durchschlagen und den sofortigen Tod herbei-
Iesührt hatte. Ein Verschulden an dem Unglücksfall ist
nach den bisherigen Feststellungen niemandem beizumessen,
da alle für derartige Schießübungen notwendigen und
vorgeschriebenen Sicherheitsmaßnahmen getroffen waren

ki- - Wie das Unglück geschehen konnte.
‘ Für die verhängnisvollen Fehlschüfse bei der Scharf-
schießübung auf deni Truppenübungsplatz Jüterbog, die den
Generalleutnant Müller töteten und auch Ob erstleuts
sant von Hörauf schwer verletzten, können
each den bisherigen Feststellungen zwei ursächliche Möglich-

n angenommen werden. Es kann fein, daß einzelne der
Seschosse der indirekt (also ohne Zielficht) feuernden
schweren Maschinengewehre eine ungenügende Pulver-
laduiig hatten und daher eine kürzere Flugdistanz, als er-
wartet, auriidlegten. Es ist aber auch möglich, daß der
Schütze am schweren Maschinengewehr durch einen ver-
Mntlichen und von ihm unbemerkten Handgriff die Schuß-

nz verringert hatte, daß er vielleicht au infolge fal-
schen Entfernungschätzens zu kurz geschossen at. Bei dem
ndirekten Schießen konnten Ue Schützen das nicht sofort
bewerten. Sogleich nach der Verletzung des Oberftleud
MS bon börauf hatte man eine Warnung zu den M.-G.-
Stünden gefandt, aber schon zu spät, denn inzwischen hatte
ein Divekket Fehlschuii schon den General Müller getötet. «

r" « Preußisiher Landtag.
(89. Sitzung.) ti. Berlin, 30. Oktober.
Nachdem gestern der Bergeiai bewilligi war. wurde

heute in bie Beratung über den
Haushalt des Staatsministeriums

Charisma. In der allaemeinen Aussvracbe wirft  

'le'g'. Röhle (Soz.) einen Rückblick aiis M Regierungs-?
krise in Preußen, in deren Verlauf der Ministergxäsident
Braun von den Deutschnationalen angegriffen wor n fei.
Dieselben Kreise machten auch im Reich in der Außenpoliiik
die größten Schwierigkeiten. Jm Wahltanipf werde das
deutsche Volk über diese Politik zu Gericht sitzen.

Abg. v. Plehwe (Dtn.) lehnt es ab, auf die Angriffe des
Vorredners einzugehen, unb bringt eine Reihe von.Wüns8en
für Ostpreußen vor. Die Staatsregierung muß die Not st-
preußens erkennen und uns Ostpreußen elfen, die mit treuem
Herzen Preußen sind unb Preußen blei en wollen.

Abg. Bartels (Komm.) erklärt, es gäbe im Staatsministe-
rium zuviel hohe Beamten tellen. Jetzt sollen noch in Dresden
und in den Hansestädten esandtenstellen eingerichtet werden.
Die Tätigkeit des Ministerpräsidenten Braun war proletarierii
feindlich. Der Redner kommt dann auf Loearno zu sprechen.

Abg. Fink (Ztr.) erklärt, seine Fraktioiisfreiinde würden
Zier auf die Locarnofrage nicht eingehen. Es sei besser, der
eichsregierung Vertrauen entgegenzubringen als hier Brand-

reden zu halten. Jin besetzten Gebiet seien die Zustände für
Handwerk und Gewerbe zum Teil mehr als trostlos.

Abg. Heymann (D. Vp.e setzt sickz dafür ein, daß endlich
den Urantragen seiner Frakt on über ie Abgeltung der Ruhr-
kampfschäden entsprochen werde, damit die geschädigten Kom-
munen wenigstens schleunigst in den Be itz dessen kämen, was
ihnen das Vaterland überhaupt noch ge en könne.

Abg. (Süßer (Dem.) bezeichnet eine Reviion der Be-
ßiimmungen über die Vertretung der preußischen rovinzen im
eichsrat als notwendig. damit die Richtung der preußischen

Folititt im Reichsrat in angemessener Weise zum Ausdruck
mm .

Abg. sahenborg3 (Wirtsch. Vgg.) polemisiert
Sozialdemokratie. ie Kapitalherrschaft bei uns falle zufam-
men mit der Herrscha der Heilmann und Genossen.

Abg. Wulle (Deuschv.): Wir lehnen den Etat ab. Die
parlamentarische Demokratie hat sogar Parteien in ihren Bann
gezogen, die frü er antiparlamentarisch buchten. Man hat aus-
ländifche Vorbi der gesucht unb darüber die Grundlagen des
deutschen Charakters vergessen.

Abg. Baecker (Dtn.) verbreitet sich über den Zolltarif die
Not der Landwir chaft und ist der Meinung, daß das Land
iZreußen nur gebe hen kann unter einer Regierung, deren
räger in den großen wirtschaftlichen und kulturellen Fragen

wesentlich auf demselben Boden stehen unb der Ansicht sind,
da auch der neue Preußische Staat ein christlicher sein muß.
Der Redner verteidigt dann das Verhalten der Deutschnatio·
nalen zur Locarnofrage.

Ministerpräsident Braun
erklärt, daß mit Polen wegen der ungerechten Grenzfüh-
rung an der Bei sel verhandelt werde. Pflicht sei es,
den Wünschen Ostpreu ens ReZnung zu tragen. Er tue es
daneben auch aus heimatlichen efühlen aus.

bg. Schmelzer (Bin) tritt bem Vorwurf entgegen, daß
der Landwirtschaftsminister lf’iir bie wahren Interessen der
Landwirtschaft kein Jnteresse abe. Das Haus vertagt sich dar-
auf auf Montag, den 2. November. ·«»«,

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Duttschnationale und Volkspartei. TMIMWH

JUfolge des Ausscheidesns der Deutschnationalen Volks-
partei aus der Regierung hat die Deutsche Volkspa tei in
Magdeburg dem Landesverband der Deutschnation en in
Magdeburg mitgeteilt, daß sie unter diesen Umständen aus
dem Einheitsblock für die Provinzialla ndtagss
nnd Kreistagswahlen ausscheidet. Es müssen
nunmehr neue Listen aufgestellt werden« ,

Amnestie in Thüringen. — "‘

Der Thüriugische Landtag nahm nach langer und er-
regter Beratung die Amnestievorlage der Regierung ein-
stimmig an. Die Sozialdemokratische Partei gab dabei die
Erklärung ab, daß ihr die Regierungsvorlage zwar nicht
weit genug ginge, daß sie jedoch der Vorlage zustimme, um
die Amnestie in ihrer jetzigen Form nicht zu gefährden.

Aus Jn- und Ausland.
Karlsruhe. Anläglich der Hundertjahrfeier der Tech-

nis en Hochschule wur e hr eine Spende der deutschen Wirt-
fcga t in Ho e von 689000 Mark überreicht. Bei einem Fest-
a brach si Sven Hedin gegen die Kriegsschuldlüge aus.

Dresden. Vom 27. bis 29. d. M. tagte bei der Reichsbahm
direttion Dresden die zur ortbildung des deutschen Per-
onen- und Gütertarifwesens erufene ständige Tariftommission
er deuts en Eisenba nverwaltungen und des ihr beigeordnes

ten Auss u es der erkehrsinteressenten. dem Vertreter von
Handel unb nbuftrie, Land- und Forstwirtschaft und Binnen-
fchiffahrt angehören.

Frankfurt a. Main. Reichspräsident v. Hin enburg wird
nach dem Besuch der hessischen Regierung in armstadt am
Freitag, den 13. November, mittags in Frankfurt a. M. ein-
treffen unb abends nach Berlin weiterreisen.

Paris. Nach einer Meldun des »New York Herald« aus
Schang ai hat General Ts angtolin eine Ge en-
o fen ibe eröffnet unb Ha tschan, einen bedeutenden afen
n rdlich von Kiangsu, eingenommen.

Paris. Die Regierungsertlärung der neuen französischen
Regierung in der Kammer wird am nächsten Dienstag erfolgen.

Athen. Ein Telegramm aus Demir Hissar meldet daß
die Räumung des bulgarischen Gebietes durch die griechischen
Trupven beendet ift.

Stockholm. Das Karolinska Institut hat beschlossen, den
Nobelvreis für Medizin für dieses Jahr nicht zu ver-
teilen. Der Preis wurde für das nächste Jahr zurückgestellt.

Bei-mischte Drahtnachrtchten aus aller mm

Zwei Todesopfer der Explosionskatastrophe in Retnickendorf.
Berlin, 30. Oktober. Das Explosionsunglück in Reinickens

dorf hat zwei Menschenleben gefordert. Der schwer verwundete
Arbeiter Alfred Kolberg und der Kutscher Artur Siebert sind
ihren schweren Verletzungen erlegen. Das Befinden der
übrigen Verletzten kann bisher als befriedigend angesehen
werden.

Minister Hermann endgültig freigesprochen.
« Leipzig, 30. Oktober. Am Freitag fand vor dem Ersten
Ottafsenat des Reichs erichts die Revisionsver andlung gegen
den früheren thüringischen Junenminister Kar Hermann aus
Weimar statt. Hermann war am 31. Januar d. J. vom
Schoffengericht in Weimar wegen angeblicher Untreue und
Unterschlaåung im Amte zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt
worden. s wurde ihm zur Last gelegt, die Akten im Falle
Kopf beseitigt zu haben. Gleichzeitig wurde in der weiteren
Gehaltszahlung an Regierungsrat Kopf eine Schädigung des
Staates erblickt. Jn der Berufungsverhandlungmm 15. Mai
d. J. erkannte die Strafkammer in Weimar auf Freifprechung
Gegen dieses Urteil hatte die Staatsanwaltschaft Revision an-
Rmeldet. Nach kurzer Beratung verwarf das Reichsgericht die
evision. -

Berurteiilung des Regierungsassessors Kunze.
Leipzig, 30. Oktober. Vor dem Schöffengericht in Weimar

war am 23. Januar 1925 ber Regierungsassegor Paul Kunze
aus Weimar wegen Untreue und Urkundenf lschung in drei
Fällen zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt

 

worden. Kunze war im Jnnenministerium tätig unb hatte in
mehreren Fällen Attenfälschungen vorgenommen unb drei
Akten vernichtet. «Der Reigsanwalt beantragte die Verwerfuug
der Revision Das Geri t schloß sich nach kurzer Beratung
dein Angisze an. ‚.1

gegen die «

 

.......

Deutschlands Reparationsfchuld an Rumäniera
Bukarest, 30. Oktober. Die Reparationstommission hat die

Vereinbarung zwischen den rumänischen Staatsbahnen und
verschiedenen deutschen Betrieben auf Lieferung von Eisen-
bahnmaterial im Werte von 250 Millionen Goldlei genehmigt.
Damit ist die Wiedergutmachiingspflicht an Riimänieii dem
Dawes-Plan entsprechend dis zum Jahre 1927 erfüllt.

180 000 Mark unterschlageir.

Breslau, 30. Oktober. Der Kaufmann Bruno P. in
Breslau hatte Ende 1923 eine weitverzweigte Organisation ge-
schaffen zum Vertriebe einer Reklametafel mit Jnseraten. an
ganz Deutschland richtete P. insgesanit 150 Filialen ein, deren .
eiter an ihn se 500 bis 3000 Mart Kaution zahlen mußten.
Von den Jnseratengeldern mußten sie 20 % an bie Breslaner
Direktion abführen. Die Filialleiter kamen bald dahinter, daß
sich mit den Tafeln Ein Geschäft machen ließ. Als sie ihre
Kaution zurückforderten, wurden sie hingehalten. Auf erfolgte
Anzeigen stellte die Polizei fest, daß P. die Kautionsgelder für
sich verbraucht hat. P. ist geständig, gibt aber vorläufig nur
w, etwa 100000 Mark widerrechtlich verwendet zu haben. Den
Zeugenangaben nach beläuft sich der unterschlagene Betrag
iedoch auf 180000 Mark,

Die Greuel von Damaslns.
E. Eng-lisch-ameri-kanische Schadenersatzforderungen. ""1""
' Nach einer Meldung der ,,Dailh Mail« aus Kairo be-
ichten bie Flüchtlinge aus Syrien erschütternde Einzel-
leiten über die Leiden der Bevölkerung von Damaskns
viihrend und nach der Beschießung der Stadt durch die
franzosem Die Stadt wird als eine Stadt der
toten befchrieben. Es ist unmöglich, die Anzahl der
toten zu schätzen, da Hunderte von Leichen unter den
Trümmern begraben liegen. Eine Anzahl von französischen
Jsfizieren unb Mannschaften brachen in eines der ersten
fnweliergeskgzäste von Damaskus ein und schafften die dort
efindlichen egenstände fort. Es verlautet, dasz 1200 Jn-
isseu des Gesängnisses in der Zitadelle durch Granaten
etötet wurden. Aus Jerusalem meldet ,,Daily wenn“, daß .
ie französische Aktion in Damaskus eine starke Ent-
ü st u n g unter den dortigen Arabern hervorgerufen habe.
>er arabifche Vollzugsausschuß bereitet einen formellen
irotest an den Bölkerbund vor.

Der englische Konsul in Damas-kns, Smart, hat von
er französischen Regierung in Dämaskus für den in der
itadt an britischem Eigentum angerichteten Schaden Ersatz
kansprucht. Der amerikanische Botschafter in Paris,
arrick, hat gegen das französische Bombardement von
sainaskus protestiert. Der P r otest ist in schärfster
orm gehalten. Außerdem wurden auch Schaden-
«satzanfprüche gestellt.

Die sranzösische Regierung hat sich entschlossen, den
berkommandierenden in Shrien, General Sarrail, abzu-
ernsen. Der General ist für die letzten Vorgänge in Da-
astiis verantwortlich.

Ixsiissiieiösprozeß Loeb.
§ Weimar, 30. Oktober. "

Zunächst wurde als Zeuge der Laiidgerichtsdirektor
Rehornssrantjuri a. M. vernommen. Er bestreitet, daß
eine gewisse Voreingenoinnienheit gegen Loeb vorhanden ge-
wesen fei. Rechtsanwalt Fromm-Frankfurt a. M. schildert
Loeb als einen außerordentlich torretteii Beamten. Weiterhin
wurde der frühere Präsident des Reichsaufsichtsanits für
Privatversicherungen, Geh. Oberregierungsrat Jaup (Berlin)
vernommen. Er äußert sich über die Stellung. die das Amt
damals einnalm, folgender: aßen: Das Reichsaufsichtsamt hat
sich mit dem «·all der Sü: aischen Transport-Versicherungs-
gesellschaft (Südtrag) bere!. seit Ende November 1918 zu be-
fassen gehabt. Es wurde i --,-.als"das Polizeipräsidium Frank-
Luri auf die Angelegenhei-. aufmerksam gemacht und au auf
ie Strafbarkeit dieser Art Aufruhrversicherungen hin ew esen.

Der Vorsitzende hält dem gieugen bie Auskunft vor, ie Loeb
in Berlin bekommen hat-ci-l wi , und fragt, ob der Zeuge eine
solche Auskunft unter III «tänden für möglich halte. Zeuge:

ch muß sie für ausgc" slo en halten. Es konnte gar kein
weifel darüber bestehen. da die Versicherung genehmigungsi

pflichtig war. Jm Falle der Süddentschen ist doch im übrigen
lange vorher der Polizeipräsident in Frankfurt a. M. aufmerk-
am gemacht worden. Nach längerer Aktenverlesuiig bekundete
er « eugc, daß Regierungsrat Meißner im Jahre 1919 an ber

Bear eituiig der Versicherungen nicht beteiligt und nur ganz
zufällig und vertretungsweise dort tätig gewesen fei, als Loeb
im Amte vorsprach. Meißner hätte seines Eracgkens auch die
notwendige Kenntnis haben mü en und eine uskunft, wie
der Angeklagte sie wiedergibt ncht erteilen dürfen. Regie-
rungsrat Jaup erklärte schließlich, daß, wenn die Auffassung
über die Versicherungsangelegenheit damals in einzelnen
Punkten nicht völlig geklärt war, gerade im Falle Frauil Loeb
die vorliegenden Entscheidungen voll zutrafen.

Prozeß der breite.{anbeebfanbbnefanfiau
fBerlim 30. Oktober.

« Jn dem Landespsandbriefantaki-Pro eß begannen die
Plädohers der Verteidigung. Justizrat C odziesner als
Anwalt des Angeklagten Geheimrat Nehring schilderte zunächst
deii Charakter des Angeklagten v. Etzdorf, dessen Unglaub-
würdigkeit dur die Zeugenaussagen klar erwiesen fei. Dem-
gegenüber sei eheimrat Nehrin ohne Arg und Falsch ge-
wesen. Er sei ein Optimift unb bealift, ber mit dem Ange-
klagten v. Etzdorf Geschafte ma en wollte. Etzdorf sei aber
mit allen Hunden gehetzt und mt allen Salben gesalbt. Der
Verteidiger ging sodann auf die einzelnen Punkte der Anklage
ein und pladierte in allen ihren Teilen auf F r e is p r e ch u n g.
Nach einer kurzen Pause kam der zweite Verteidiger des Ange-
klagten Geheimrat Nehring, Rechtsanwalt Dr. Sack, zu Wort.
Zur Beurteilung des Angeklagten Nehring wies der Verteidi-
ger darauf hin, daß der Angeklagte aus einem Hause strengster
Gelehrsamkeit stamme. Nehring sei stets ein Musierschüler und
auch stets ein Musterbeamter aewesen, solange er in der
warmen Treibhausluft des ‘. Luifteriuurß sich befunden habe.
Jn dem Augenblick, in dem er seinen bisherigen Posten auf-
gegeben hatte, um »die Stellung bei der L. P. A. zu übernehmen,
sei er unter die Räuber gefallen. Die nötige Menschenkenntnis
owie die Fähigkeiten, hart zu sein und an die eigenen Vor-
teile zu denken, seien ihm vollkommen abgegangen. Dazu seien
die unübersehbaren Ver ältnisse bei der L. P. A. gekommen.
Sein Fehler fei, daß er ch auf feinen kaufmännischen Direktor
Liiders verlassen habe. Strafrechtlich könne nicht auf schuldig
erkannt werden.

totales unb Provinziellee. ’
Mekkblqkt für den 1. unb 2. November. "

Sonnenaufgang 6” (6“ Mondau an 5” N. 5” 9L
Sonnenuntergang 4“ lasse «Mondunærgaang 7" B. (18" VI

1. November. 1903 Der Ges i ts reiber T eodor
Mommsen in Charlottenburg gestorbecäckL i(P914 Seesiehg des
Graszen Svee über die Englander bei Eoronel.

N o v e m b e r. 1827 Der Orientalit
in Berlin geboren. f Paul be Sagarbe

D Das Wetter der Woche. 9321} Einfluß der von den
britischen Jnseln nordoftwärts vorstoßenden Depre ion
machte sichbei uns noch mehrere Taae bemerkbar. enn

u.
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überall da, wo evaiigelische Christen wohnen, ge-

denken sie am 31. Oktober des Tages, da der glluguftiuera:

niöiich Martin Luther im Jahre 1517 feine 95 Thesen

an die Schloßkirche zu Wittenberg schlug. Die Tat er-

weckte Widerhall in vieler Herzen, unb heute beugen sich
viele Millioiieii Menschen seinem Geiste. Um Luther

Reforniationswerk entbrannte harter Kampf, aber sein

Werk konnte nicht mehr zerstört werben. Heute werden

Meimingsverschiedeiiheiten über geistige Dinge nur mit

g e ist i g e n Waffen ausgetragen. Jn dein Haus am Ber-

liner Königsplatz, das dem deutschen Volke gewidmet ist,

hat vor nicht allzu langer Zeit ein Abgeordneter, der im

protestantischen Leben Deutschlands eine führende Rolle

spielt, wieder zum Kampf der beiden großen christlichen

Bekeiintnisse aufgefordert, aber zum Wettkampf im gegen-

seitigen überbieten des christlichen Liebesdienstes

und der christlichen Duldsamkeit. Jhm wurde für diesen

christlichen Aufruf allgemeine Zustimmung. Beherzigt

das deutsche Volk diesen Mahnrus zur Einigkeit, dann

wird Deutschland wieder blühen wie einst. Und so feiert

auch der evangelische Christ am besten den Gedanken an

den großen Reformator, indem er ihm nachstrebt im un-

ernisüdlichen Eifer, die reine Lehre des göttlichen Erlösers

zu erkennen und in sich aufzunehmen, zu sein ein Jünger

Jesu Christi, der dem Meister nachfolgt, nicht nur im

äußeren Bekenntnis, ohne innere Bereitwilligkeit das vom

Heiland der Welt gegebene Gebot der Liebe zu verwirk-

lichen. Die Nachfolge Christi besteht in der Liebe zum

Nächsten —- dessen soll der Gläubige besonders am Refor-

mationsfeste gedenken. Evangelisxhe Wahrheit ist Offen- .

barung der göttlichen Liebe. . .-«..-- ‑‑1 Numngä-u. spo-

Gereimie Zeitbilden
s« ° Von Gotthilf. «i

« Es liegen in den Haaren
Sich Griechen und Bulgaren,
Und bei dem Drauf und Drunter
Wird’s immer völkerbunter.

Wogegen bei den Franzen,
Da geht’s um bie Finanzen,
C a illa u x mit schöner Schwenkung
Versinkt in der Versenkung.

Nach Tanger, weil’s ihm schlimm geht,
Der gute Abd-el-Krim geht,
Er trägt nicht Krieg im Burnus,
Nunmehr herrscht Friedensturnus.

Uns kommt es vor recht spanisch,
Preist man jetzt als titanisch
Von Gera (Reuß) bis Pera .
HerrnPrimodeRivera. .

Dazwischen kommt mal diese
Mit Recht beliebte K ris e,
Auf daß auch wir auf Erden
Nicht allzu üppig werben.

Es spricht der Bierphilister: «
‘ »Wär’ ich mal erst Minister!
in Jch firebt’ nach- höchsten Zielen
««·"«- Und würd’ ,,·va (Bier)banque« spieleni«
·3 Die Preise klettern weiter

Hinauf die Himmelsleiter,
Der Mensch mit Achselzucken
Tut auf den Judex gut-irri.

Nur weii’ges ist erfreulich,
Das meiste dünkt uns greulich,
lind dies nennt man »die Lage« —-
eko leben wir alle Tagei
I—0.-»-..

 

Verwirrt-ice
= Vom Himmel gefallene Bakterien Vor einigen

Monaten fanden Eskimos auf dem Gipfel eines· Felsens

in Gröiiland einen riesigen Meteorstein. Der himmlische

Steinblock, der nicht weniger als sieben Tonnen wiegt,

wurde von einem englischen Dampser nach Liverpool aei
»H-— —-
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Bettinsa war sehr feinsühlig und empfand das alles
sehr deutlich. Deshalb blieb sie viel lieber zu Hause. Es
:ränkte sie nicht, weil sie es selbstverständlich fand in ihrer
Vescheidenheit, daß man sie wenig beachtete. Aber es war
Ohr immer peinlich, wenn im Hause Gesellschaft war, an
Ier sie sich natürlich beteiligen mußte, die herablassende
aber mitleidige Freundlichkeit über ergehen zu Iaffen.
Zie kam sich ganz verloren und verla en vor zwischen all
nur gleichgültigen Menschen und atmete auf, wenn solch

Abend hinter ihr lag. Viel schöner war es, wenn sie
iroßkanting allein zn Hause war. Dann sang sie ihr

erst all ihre Lieblinsgslieder. Und nachher saß sie in idem
warmen txibchen zu Füßen des alten Fräuleins. So
wonnig kuscheli und gemütlich war es dann, wenn drau-
ßen der Wind gerate oder Schnee und Regen an die Fen-
ster schlug. Wenn dann Großtantisng zärtlich über ihr
Haar strich und mitleidig sagte:

Nun mußt du armes Blondchen zu Hause sitzen bei
einer-selten Frau und möcht-est doch sicher auch gern tanzen
und wählten sein«

Darm lachte sie fröhli —- selten genug hörte Groß-
tanting dies warme, klare achen —- und antwortete:

»Bei dir ist es tausendmal schöner, ich hin so froh und
glücklich, daß ich bei dir bleiben darf.«

Dann plaiuderten sie meist von Ernst, lasen seine Briefe
wieder durch und legten dazu einige Photographien von
ihm auf den Tisch, die sie abwechselnd betrachteten Da
war er einmal als kleiner Bub mit den ersten Unaussprech-
lieben, denn als etwa 12jähriger Knabe, mit einem weißen
Artigkeitskrägelchen tun den Hals, das aber etwas s ies
saß und diese photographierte Bravheit sehr beeintr ch-
tigie. Auch als Jüngling im ehrwürdigen Abiturienten-
Bratenrock war er abkonterseit —- lurz bevor er das
Elnrnshaus verlassen hatte. Zuletzt eine Kabinett-P oto-
flmhbi'e, bie er Grositantiiia vor einen- Jahr aus oni
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bracht. Den Naturforschern bereitet er großes Kopszers

brechen, da sie gern wissen möchten, was er enthält. unb

darüber nicht einig werden können. Es kann jedoch daraus
hingewiesen werben, daß in keinem bisher unteririchten

Meteoriten die Forscher irgendein Element gesunde-u

haben, das im Aufbau unserer Erde nicht gleichfalls Vot-
komiiieii würde. Nun behaupten aber die franzosischen Sei

lehrten Galippe unb Souflan, daß die Meteorstcim IMM-
von lebenden Organisnien einschließen. Ballette-r ans
dem Weltall also. Wäre das wahr, _fo wiirde das Ver-
haiidensein organischen Lebens außerhale dssi WITH-«
helles "9“” unmittelbar bewiesen rein .

= Vom Markt des Scherzes. Unter« den vielen Juxs
artikelii, die ungeachtet dessen, daß wir in einer nicht sehr
amiisanten Zeit leben, in den letzten Monaten in deutscher
Landen auf den Markt geworfen worden sind,.besiiidser
sich zahllose Gegenstände, die demjenigen, der die Koster
der Unterhaltung tragen soll, einen kleinen Schreck »al-
Nervenseiisation aufsparen. Auf dem Tisch liegt ein Buch
lein mit koloriertem Titelbild: ,,Süße Geheimnisse einer
jungen Dame.« Wer möchte nicht darin ein wenig blat-
terii? Wer aber hinter die süßen Geheimnisse der junger
Dame kommen will, dem kracht beim Zurückschlagen dee
Buchdeckels aus einer ausgielösten Kapsel ein zerstiebendei
Funke entgegen. Geschmackvoll, was? Explodiereiidi
Züudhölzchen, ein Feuerzeug, das beim Druck mit einen
leichten Schlag auf bie Finger aus der Hand springt, ein
Löschblattapparat, der eiiibricht und dessen Bestandteile
im Bogen das Weite suchen, ein Kodakapparat, aus dem
beim Auslöseri der Blende eine Schlange aus Watte ins

„bitte, recht sreuiidlichi« springt, eine
sedernde Hand aus Pappe, die an der Tür jeden Ein-
treteiiden mit einem Schlag auf bie Wange empfängt
eine Füllfeder, die beim Abschreiben einzelne Bestandteile
sortschleudert unb bem Schreiber die Tinte ins Gesicht
spritzt, alle die-se Dinge verfolgen deri schönen Zweck
irgendeinem Menschen einen gewissen Schreck einzujageri
und zur Unterhaltung der noch nicht oder schon früher
erschreckten Menschheit beizutragen kann man sich das
Leben auch ohne Politik und im siiottbiltig an-
ienehm gestalten.
= Der Wettkampf der Weltsprachen Während des Cspe--

rantokongresses in Genf hatten Vertreter verschiedener
Weltsprachensysteme darüber beraten, ob und auf welcher
Basis eine Einigung aller Weltsprachler verwirklicht wer-
den könnte. Die Esperantisten erklärten, daß nur unter ber
Fslagge des Esperanto für die Verbreitung der Weltsprache
gewirkt werden könne. Die Vertreter des Jdo, das auch
eine Weltsprache sein will,- erwiderten darauf, daß sie bereit
wären, sich dem Esperanto zu unterwerfen, wenn in letzte-
resm gewisse einschneisdende Änderungen vorgenommen
würden. Dafür sind nun aber. wie ietzt mitgeteilt wird, die
Esperantisten nicht zu haben, wei-l. falls geändert ivüroe.
die vorhandenen Esperantobücher nnverkäuflich blieben.
Die Jdisten sind darob sehr verstimmt und lassen erklären,
daß sie an dem in Aussicht genommenen Kompromiß min-
mehr kein Jnteresse mehr hätten, und daß der Wettstreit
zwischen Esperanto und Jdo weitergehe.
= Caillaux wird unterstützt Frankreich braucht be-

kanntlich Geld, und dieses Geld soll auf bem Wege einer
Anleihe mit „golbener Garantie« aufgebracht werden«
Nun melden sich jetzt jeden Tag fast bei dem Finanz-
minister Caillaux mehr oder minder selbstlose Leute die
um dem bedrängten Staat zu helfen, eine roßzügige
Anleihenpropaganda in die Wege leiten wo en. Eine
Phonographeiifirma will mit ihren Apparaten, deren
weithin schallende, klangvolle Stimme gerühmt wird, im
Lande herumreisen und auf Jahrmärkten zwischen ein
paar »Schlagern« eine Anleiherede des Ministers aus dem
Trichter ins Volk trompeten Iaffen. Ein Künstler ver-
spricht aber noch Besseres: er will mit einer von ihm
auf Regierungskosten zusammengestellten Truppe zwei
Dramen eigenen Fabrikats zur Ausführung bringen und

. am Schlusse in hinreißerider Weise für die Anleihe wer-
ben; er werde das so dramatisch machen und sein Organ
derart vibrieren lassen, daß selbst die Schläfer würden
aufmachen müssen. Es fragt sich nur, ob sie dann im Wach-
zustande die Anleihe zeichnen werden.
bietet sich, zu Arileihezwecken eine in seinem Besitz befind-
liche, aber zurzeit vom Gerichtsvollzieher gepfändete
authentische Locke der Königin Marie Antoinette zu ver-
laufen. Ein paar andere Herren aber wollen der Re-
gierung etliche zurzeit nicht einklagbare Forderungen
gebieten.

wnM—u—v— —- —-

gerannt harre. auf ihren immer wiederkehrenden wunich
hatte er sich endli photographieren lassen, und Groß-
tanting waren die llen Tränen aus den Augen gestürzt
beim Anblick des Bildes.

Was war aber auch aus dem eckigen, unschönen
gJüiÆlgigskåpf vol-i esse-dem jegfånsoirdecrsijsichstidiei gäßertn
e oen ugen e en en e mt ra-

terxstisschen festen Linken Niemand fragte wohl beim An-
blick dieses Mannerkopfesr Jst er schön oder häßlich? Ein
Künstlerkopf von ausgeprägt-er Bedeutung, mit Augen, die
das Schöne suchten und es voll Begeisterung und Tatkraft
festhielten Bettina hatte das Bild mit Herzklopfen be-
trachtet. Wie viel zwingender und bedeutender mußte das
Original im Vergleich zu der Photographie sein, die doch
das Leben mir sehr mangelhaft wiederzugeben ver-mochte.
Wie mochten diese gedankentiefen Augen in Wirklichkeit
unter der machtigen Stirn hervorstrahleii, Betttnsa konnte
sich, gleich Großmutin nicht satt sehen an dem Bildchen

O . »O

Aßinaniis gaben die erste Gesellschaft in diese-m Win-
ter. Tagselang vorher ging es im Hause drunter nnd drü-
ber. Die sonst leerstehenden Gesellschaftsräume im Par-
terre mußten gesäubert, gelüftet und geheizt wenden- Die
leinenen Schutzhüllen von den kostbaren Broksatmöbeln und
Gobelins wurden entfernt, bie Kronleuchter von ihren
Mullihüllen befreit und der Partettfußsboden frisch ge-
glättet. Es gaib eine Menge Arbeit, und trotzdem Hilfs-
kräfte angestellt wurden, kam Bettinu in diesen Tagen
kaum zu Atem. Die Dienstboten konnten nicht selbständig
arbeiten und Frau Adolphine mußte mit der Köchin den
Speisezettel gründlich durchstudieren. Wohl wußte die
sparsame Hausfrau, daß bei solchen festlichen Anslässen nicht
gelnsaiusert werden durfte, sollte der Glanz des alten Pa-
triztetgeschlechtes nicht darunter leiden, aber wie man am
billisgsten und praktischsten diesen Glanz erhalten konnte, -
das bedurfte angestrengten Nachd«enkens.

So ruhte auf Bettinas Schultern alles übrige. Sie
Las ete treppauf, treppab, um alles in das rechte Gleise zu

naen unb Tante Adolphine zukriedenrutteiterx unb Isi-

Ein Mann er-.
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= Eine Beleidigung? Jm neuen Thüringer Volks-
liederbuch hat ein bekanntes Schneiderlied Aufnahme ge-
funden, dessen letzte Strophe lautet:

Und was ein rechter Schneider ist,
der wieget sieben Pfund.
Und wenn er das nicht wiegen tut,
bann ist er nicht gefunb!

Dieses Verschenshat die Schneider von ganz Thüringen
auf den Plan gerufen. Die Schneidernieister haben des-
halb durch die Thüriiigische Handwerkskamnier die Ent-
fernung dieses Verses verlangt, wenigstens aber müsse der
Vers im Schulliederbuch abgeändert werben. Die Sache
ist aber nicht so einfach, weil die Liederbücher sich zu einem ·

· großen Teil schon in den Händen der Schulkiiider befinden.
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Die Handwerkskammer hat nun den Vorschlag gemacht, den
Vers des alten und gern gesungenen Liedes zu überkleben
und gegebenenfalls einen Ersatzvers zu dichten.

F: Sklaverei im 20. Jahrhundert Aus einem .kiirzlich er-
schienenen Bericht der Skliavereikoniniissioii des Völker-
bundes ergibt fiel), daß die Sklaverei auch heute noch nicht
ausgerottet ist. Gesetzlich zwar ist sie in allen christlichen
und auch in den meisten nichtchristlichcn Ländern abgeschafft,
heimlich aber, das heißt unter irgendeinem Deckiiiäiitelcheii,
wird sie noch in vielen Staaten betrieben. Sie ist, dsa sie
nach dem Koran zugelassen ist, in den muselmanischen
Staaten schwer zu beseitigen. Jm Hedschas z. B. wer-den
noch öffentliche Szklavensmärkte abgehalten und die Re-
gierung hat sie formlich s-anktioniert, indem sie für jeden
Sklaven, der. auf bem Markte verkauft wird, eine Abgabe
verlangt. Eine günstige Gelegenheit, junge Mädchen zu
den Sklavenmarkten zu schmuggeln, bilden die Pilger-
sarteu nach Mekka. Hier gehen Sklavenhansdel und Mädchen-
Landel Hand in Hand. Nicht selten geschieht es, daß
Sklaven, die auf Verlangen europäischer oder amerikani-
scher Konsuln in Freiheit gesetzt worden sind, bald von
neuem in die Sklaverei gelangen, manchmal, weil die
Freigelassenen die Freiheit ablehnen, wenn sie nicht in ihr
Heimatlansd zurückgebracht werden können. «christlichen«
Abessinien ist auf Sklaverei die Todesstrajfvxngesetzn trotz-
desrfndkområg es IboßrtgbtiIiufig vors daß sich Nomiadenstämme
an em ege e savenraus es bill' e Arbeitstr« -
verschaffen suchen. tg afie an
= Locarno und Heinrich von Kleist. Der Name Lo-

carno ist nun historisch geworben. Es gibt aber Leute,
denen der Wortklang »Locarno« etwas unheimlich und
unheildrohend vorkommt. Geht man ber Sache auf den
Grund, so- findet man, daß sich in bie neue weltges icht-
liebe Berühmtheit des Ortes eine ältere literaturges icht-
liche mischt, die von Heinrich von Kleists berühmter Ge-
spensternovelle »Das Bettelweib von Locarno« her datiert
Die kurze klassische Erzählung birgt freilich in ihren we-
nigen Zeilen des Unglückverheißeiiden genug. Die
Schreckensnovelle hat aber auch eine Moral, an die wir
uns lebt, nach den Tagen von Locarno, halten sollten: sie
zeigt, wie himmlische Gerechtigkeit das verborgenste Un-
recht suhnt, die Rechtsordnung auf Erden mit allen Mit-
teln wiederherstellt. .
= Autowäscherei. Weil in Amerika die meisten Auto-

besitzer keinen Chauffeur haben, sondern ihren Wagen selbst
lenken und deshalb nicht Zeit genug finden, ihn auch noch
zu pflegen, hat in Chikago eine große Autogarage eine
besondere Abteilung für »Autowäscherei« eingerichtet Zwei
,,Holzwege«, die, nach Art der Paternoster, dauernd in
Bewegung sind, bringen die in Reihen aufgestellten Wagen
zu den verschiedenen Reinigungsstatioiien. Zum erstenmal
bleibt der Wagen in einem Duschenraum stehen: von unten.
von oben, von links, von rechts kommen Wassergüsse, die
das Auto in allen seinen Teilen treffen und von der dicksten
Schniutzschicht befreien. Bei offenen Wagen unterbleiben
die Güsse von oben; bei geschlossenen aber werden wäh-
rend der »Duschierung« von einem Arbeiter, der auf einer
Seitengalerie steht, mittels eines festen Handbesens auch
die oberen Teile des Daches gereinigt. Dann rückt der
Wagen ein Stück vor, um den Platz unter und neben den
Duschen dem folgenden Wagen zu überlassen. An der
zweiten Haltestation gibt es neue mächtige Wassergüsse, dir
aber diesmal mit der Hand ausgeführt werden und eint
noch gründlichere Reinigung vom Schmutz bezwecken. Aus
der dritten und letzten Haltestation wird der Wagen dann
von Arbeitern in allen seinen Teilen abgetrocknet und
spiegelblank poliert, fo daß zumal die Fensterscheiben und
alles Metallwerk in wunderbarer Pracht erglänzen -— bis .
zum nächsten Abend. —

—-- 1.....

bei war draußen so written-es, riaree winket-werten man
gar zu kalt und w-indstill, und Großtanting bestand darauf
Faßiethtttiäia wenigstens eine Stunde täglich mit ihr ins

Frau Adolphine seufzte nerweichend, wenn die bei:
den fortgingen und fand, da diese Spaziergängse bis nach
dem Feste hatten unterbleiben können. Es kostete ihr Mühe,
Großtanting gegenüber diesen Uniwillen zu derbe en.
aber fie wagte auch nicht, m Ausdruck zu geben. as
alte Fräulein konnte so ung usblich lächeln bei derartigen
Gelegenheiten und dieses Lächeln ierte Adolphine
mehr als son etwas auf der Welt. verschieden diese
beiden Frauen waren, so waren sie doch beide klug genug,
um nicht einzusehen, daß zwischen ihnen nur ein Waffen-
stillstand und kein echter Herzensfriede bestand. Sie hüte-
ten sich beide, diesen Waffenftillstand zu brechen. Das
zatte niur Krieg im Gefolge haben können, und bei einem
rieg hatten sie beide nur zu verlieren.
So kam also Bettina trotz aller Arbeit täglich zu reni

igöüatgeiergang unb zu ihrer Tasse Schokolade mit S lag-«

Endlich waren alle Vorbereitungen fertig. Die Lohn-
diener hatten bereits die Tafel gedeckt und liefen nun wie
Feldherren vor der Schlacht herum, um mit einem letzten
Blick alles zu prüfen. Die Musikanten — ein Klavier-
spieler, ein Geiger und ein Flötift —- waren im großen
Saale, in dem getanzt werden sollte, hinter einer Blatt-
pslanzengruppe plaeiert worden und stimmten schon ihre
Instrumente —-

Bettina war in einem reizenden wei en Kleidchen von
duftiger Seide und Tüllspitzen schnell no einmal zu Groß-
tantiiig hinüber gehuscht, um zu sehen ob sie der alten
Dame bei der Totlette helfen konnte. D ese war aber schon
fertig und sah in dem chwer seidenen, silbergrauen aillei
kleide, das mit echten Spitzen garniert war isehr übs
und vornehm aus. Auch heute trug sie ein H ubchen au
bem weißen Scheitel, aber es war kleiner als sonst ‚unb.
von prachtvollen alten Spitzen hergestellt « «

tFortsebiina folgt.) .- « « . . .0:



l = Die Höllenmnschine für den Obersten Kriegsherrn
Auf dein Gefängnishof des Berliner Polizeipräsidiums
trug sich kürzlich eine tragikomische Geschichte zu. Bor eini-
en Tagen war beim Postpaketamt auf dem Anhalter Bahn-
os eine verdächtige Sendung eingetroffen. sEs war eine

Kiste, die 65X55 Zentimeter maß. Die Anschrift auf ihr
und dem Begleitschein lautete »An den Obersten Kriegs-
herrn, Kaiser Wilhelm I., Barackeiilager 1, Berlin.« Be-
gleitschein und Adresse des Pakets trugen den Absendervor-
druck »Konsditorei Fürst, Salz-bürg, Brotgasse 5.« Die Post
wußte nicht recht, was sie mit der Sendung anfangen sollte,
vermutete eine Hölleninaschine und übergab die Kiste der
Kriminalpolizei. Die Kiste wurde auf den Gefängnisshos
des Polizeipräsidiums geschafft und unter Beachtung aller
Borsichtsmaßregeln geöffnet, und man fand darin — statt
der gefürchteten Höllenmaschine eine schön-e Torte von der
Größe eines Automobilvorderrades. Nun konnte aber doch
noch die Torte vergiftet fein. Ein Beamter entschloß sich
also todesmutig, eine kleine Probe zu wagen. Es ergab
sich, daß sie keinerlei Gift enthielt, dagegen sehr wohl-
schmeckend war, auch mit Schokolade unsd Nüssen reichlich
verziert. Nach diesen Fe tstellungen wurde die Torte dem
Waisen-haus übergehen. as der unbekannte Abfender, der
die Konsditoresi Fürst beauftragt hat, mit der Sendung be-
zweckte, hat sich bisher nicht feststellen lassen.

= Bilanz des Weltkrieges. Nach den ziemlich zuver-
lässigen Berechnungen des statistischen Zentralamtes in
Washington stellt die gigantische Ziffer von 247 Milliarden
nnd 129 Millionen Dollar die Gesamtsumme dar, die die
Völker und ihre Regierungen in den Jahren 1914 bis 1918
für den Weltkrieg ausgegeben haben. Der finanzielle Auf-
wand verteilt sich auf bie beiden Gegner wie folgt: Die
alliierten haben 163 Milliarben unb 782 Millionen ver-
braucht, während die Mittelmächte nur 83 Milliarden und
347 Millionen aufgebracht haben. Und nun die Ziffern
der unter die Fahnen gerufenen Soldaten: Rußland 12
Millionen, Deutschland 11 Millionen, Großbritannien etwa
3 Millionen, Frankreich 8410000, Osterreich-Ungarn
7.800 000, Jtalien 5615000, Vereinigte Staaten 4800000,
Türkei 2850000, Bulgarien 1200000, Rumänien 750000,
Serbien 707000, Belgien 267000, Griechenland 230000,
Portugal 100 000, Montenegro 50 000. Jm Durchschnitt kam
iuf je acht Soldaten ein Toter und auf je drei ein Per-
tvundeter5also eine Gesamtsumme von 29 560000 Toten und
Verwundeten Über die herbsten Verluste hat sich Ru-
mänien zu beklagen: feine Toten im Weltkrieg betragen
45 % seines Heeres. An zweite: Stelle steht Deutschland
mit 17 % Toten und 38,2 943 ".:"I-·«-·«.:-«undeten. Absolut ge-
brochen hat aber Deutschland . lLeltirieg mehr Tote als
rgendeine andere der kriegs. . .·::den Mächte in beklagen
gehabt nämlich 1773000.

-.:-—_ An dem zu geringen Metlanieetat zugrunde gegangen.
Der Schuhputz von Dav u. Martin ist in der englischen
Literatur verewigt. Sam Wella putzte mit diesem Mittel
die unsterblichen Schuhe von Mister Pickwick in dein
Roman von Dickens. Auch George Elliot erwähnt diesen
historischen Schiihputz und Earbhle benutzt ihn für einige
feiner bizarren Gleichiiisfe. Das unternehmen, das durch
mehr als ein Jahrhundert in hoher Blüte stand, verdankte
seine Gründung einem Zufall. Mr. Martin, ein Barbier
von Doneaster, war um das Jahr 1770 mit einem aus-
gedienten Soldaten befreunden dem er viel Gutes tat und
der ihm zum Dank dafür ein. Geheimmittel für das
Schwärzen von Schuhen verriet, das er beim Putzen der
Stiefel seiner Offiziere verwendet hatte. „Macht so ein
Putzmittel und Jhr werdet reich werden,« sagte der alte
Veteran zu Martin, und dieser tat sich mit seinem Vetter
Dah zusammen und rief die berühmte Firma ins Leben
Bis 1894 hatten die Nachkommen der beiden Gründer die
Führung in der Herstellung von Schuhputzmitteln. Dann
aber ging es mit dem Geschäft bergab. Der hauptsächlichste
Grund dafür war wahrscheinlich, daß die altmodischen Be-
sitzer sich nicht dazu entschließen konnten, in großem Maß-
stabe in den Zeitungen zu annoncieren. Andere Schuh-
pntzfabrikanten, dir den Geik der Zeit besser erkanntenl
überflügelten sie durch Benutzung der Reklame, nnd als
Dah u. Martin schließlich ihren Fehler einsahen, war es
Ziespät So mußte die Firma nach mehr als 150jährigen1

stehen jetzt aufgelöst werden« »

= Vineta bei Neapel. Man kennt die Sage von der
alten Stadt Bineta, die irgendwo an der Ostseeküste ins
Meer gesunken, bei klarem Wetter und klarer Sei-« aber
noch heute sichtbar sein soll. Die Neapeler behaupten nun,
daß unweit von Neapel, dicht neben der Jnsel Jschia,
gleichfalls eine Stadt im Meere liege; es sei eine alte
Römerftadt, die nach einem Erdbeben verschivunden sei.
Ob das alles richtig ist, wird sich bald zeigen. Ein deutsch-
anierikanischer Erfinder, Dr. H a n s H a r tm a n n , hat
nämlich einen Apparat konstruiert, mit dessen Hilfe er ins
Meer hinabfteigen und nach dem italienischen Vineta
forschen. will. Krupp in Essen soll den Apparat gebaut
haben. Er ist vollkommen aus Stahl und hat die Form
eines gewaltigen Zhlinders, der außer drei Behältern für
Suuerftoff auch richtige Wohnräume enthält. Zwei Per-
sonen können sich mit Hilfe des Sauerstoffes 36 Stunden
unter Wasser halten, da der Zylinder auch dem ungeheuren
Drnd, der in der Meerestiefe wirksam ist, Widerstand
leistet-. Neapel und mit ihm ganz Jtalien wartet nun ge-
annt auf Dr. Hartmanns Tauchversuch. Sollte er ge-
ngen, so dürften bald Gesellschaftsreisen im Tauchapparat

in. der Tagesordnung fein.

»F Wieviel Durchschnittsinenschen gibt es? Ein Sta-
tistiker hat festgestellt, daß der Durchfchnittsmensch ein
viel selteneres Geschopf ist, als es je ein Sterblicher ge-
ahnt hatte. Man muß das allerdings richtig verstehen
Der Durchschnittsmensch ist, rein wissenschaftlich betrachtet
nicht identisch mit dem Dutzendmenschen. Es handelt sich
vielmehr um. d e n Normalmenschen, um ein Geschöpf, dem
alle körperlichen und geistigen Eigenschaften genau in
fenem Maßstab- zukommen, der für die Gattung »Mensch«
charakteristisch ift. Gehirn, Leber, Magen dieses Menschen
müssen genau so funktionieren, wie es in den medizini-
schen Lehrbiichern zu lesen ist. Sein Körpergewicht darf
nicht um ein Gramm mehr oder weniger betragen, als
es die Höhe seiner Statur erfordert. Jst es ein Germane,
In, müssen seine Haare hellblond fein; als Franzose darf
er dagegen nur schwarze Haare haben. Kurz, er darf
nicht um eine Bagritelle vom Not-malen, Regelrechten ab-
weichen, sonst« ist er eben kein Durchschnittsmensch mehr.
Fu Staate Newhork hat nun eine Kommission von

zten, Psychologen und Erziehern unter 200 000 Schul-
Wnur - s e ch s solcher Normalindivitduen gefunden.
Es gebe, wen-n man das als Norm annimmt, unter einer
Million Menschen also nur 30 Normalmenschen, demnach
unter den 1500 Millionen Menfchen, die unsere Erde be-
dölkern nur 45000 solcher Perlen. Sie würden gerade
außreirhen, um eine deutsche Mittelstadt ziu füllen, und
das wäre dann die .Normalstirdt«.  

': Der Reichsiträsident über deutsche und· französische s
Literatur. Ein Mitarbeiter des Pariser Blattes „Es:
eelsior« berichtet, daß er vor einiger Zeit mit dem Reichs-
präsidenten v. Hindeiiburg ein Gespräch über deutsche und
französische Literatur geführt habe. Wir können nicht nach-
prüfen, ob diese Unterhaltung wirklich stattgefunden, und
_ob, falls sie stattfand, das Pariser Blatt die Äußerungen
des Reichspräsidenten richtig wiedergegeben hat. Unter
diesem Vorbehalt mögen die Äußerungen hier wieder-
gegeben werden. Hindenburg, schreibt der Bericht-
erstatter, spricht nicht französisch und keimt von der fran-
zösischen Literatur Maurice Barres und Victor Hugo,
dessen sämtliche Werke er gelesen hat. Was die deutsche
Literatur angeht, so liebt er besonders die Gedichte
von Detlev von Liliencron (er kannte den Dichter per-
sönlich, da er mit ihm auf der Kadetteiianstaslt zusammen
war), die Werke Heinrich-Manns (obwohl er dessen Jdeen

_nicht teilt) und Jakob Wassermanns (den er für den
größten deutschen Romandichter hält). Vor allem aber
schätzt er Waldemar Bonsels.- Er sprach zuletzt noch von
einigen Aufsätzen französischer Schriftsteller, die er in der
»Europäischens R-evue« gelesen hatte, u. a. von Monther-
lants Betrachtungen über Krieg und Frieden und von
FalbtrckLuees Essay über deutsch-französische Annäherungs-
o i i . . .

= Mitternacht und Todesstunde Die Widerlegung
eines alten Aberglaubens übernimmt der deutsche Forscher
Gz Heinen. Es gibt eine ganze astrologische und natur-
wissenschaftliche Literatur über angebliche Zusammenhänge
zwischen der Mitternachts- und der Todesstunde: es wird
behauptet, daß in der Mitternachtsstunde mehr Menschen
sterben als zu irgendeiner anderen Stunde des Tages.
Das statistische Material, das in der jüngsten Zeit, dank
9er Mitarbeit hervorragender deutscher Ärzte, über diese
Frage zusammengetrageii wurde, scheint jedoch den Beweis
zu erbringen, daß es sich bei jenem vermeinten Zusammen-
rang nur um einen Volksaberglauben handelt. Die
Wissenschaft hat den Nachweis erbracht, daß gerade um
Mitternacht die geringste Zahl von Todesfällen zu ver-
ieichnen ift. -
= Der ,,åberwolkcnkratzer«. Der Eiffeltiirin in Paris

ragt über den Spiegel der Seine 300 Meter hinaus. Der
Wolkenkratzer, den Oskar Konkle in Neivhork, seines Zei-
hens Architekt und im Nebenberuf Millionär, jetzt bauen
will, soll jenem höchsten Turm der Welt nur ganz wenig
aachsteiihen: er wird nämlich 270 Meter hoch fein und 65
Stockwerke mit 5500 Wohnräumen haben. Zum überfluß
soll er noch 12 Hängegärten, nach Art der hängenden
Gärten der hochseligeii Königin Semiramis, enthalten.
An Kosten soll dieses Kolossalwerk der amerikaiiischen
Architektur 14 Millionen Dollar verschlingen übrigens
werden die Mieter des 65stöekigen Hausnionstrums nicht
zu beneiden fein. Konkle, der ein etwas schrulleiihafter
Herr ist, hat nämlich eine Hausordnung erlassen, nach der
alle Mieter des Wolkenkratzers sich kontraktlich verpflichten
müssen, jeden Sonntag in die Kirche zu gehen, einen be=
stimmten Betrag für den Bau eines Missionshauses in
Zentralafrika zu spenden und in den 5500 Wohnräumen
nicht zu rauchen. _ '
= Rufsisches Schnapsmonopol Die russische Regie-

rung steuert direkt auf die vollständige Wiederherstellung-
des Schimpsmonopols los; sie braucht Geld und ist in der
Wahl der Mittel, die zu Geldgewinn führen, nicht zimper-
lieh. Die Erzeugung von Branntwein ist in Sowjets
rußland schon seit langer Zeit wieder eingeführt, aber nur
dem Staat gestattet. Die private Erzeugung ist streng un-
tersagt, und wer beim Brennen von »Samogon« erwischt
wird, hat eine schwere Strafe zu gewärtigen. Die Re-
gierung selbst hat schüchtern begonnen. Zuerst ganz
schwacher Schnaps, der sich vom Wasser nicht wesentlich
unterschied. Aber da den Bauern damit nicht gedient war
nnsd sie lieber ihre eigenen Erzeugnisse tranken, wurde der
Ulkoholgehalt immer mehr verstärkt. Am 1. Oktober wird
man glücklich bei 40 Grad angelangt fein. Der Wodta
wird nur in sogenannten »Svtkas« (Flaschen voii 0,01
Eimer Jnhalt) erhältlich fein.

:: Der sechste Erbteil? Zu den fünf Erdteilen, die man
in der Schule lernt, werden wir in absehbarer Zeit noch
einen sechsten bekommen. Ein amerikanischer Geologe, der
sich die Beobachtung vulkanischer Erdbewegungen zur
Spezialität gemacht hat,. hat auf Grund eingehender
Studien festgestellt, daß sich das Zentrum der vielen Erd-
bewegungen der letzten Jahre in der Umgegend der Ha-
waischen Jnseln befindet. Er ist nun der Ansicht, daß sich
im Laufe der nächsten Jahre die Hawaiinselii höher iiber
den Ozean emporheben werden, und daß die Brücken-
bildungen zwischen den einzelnen Jnselgruppen sich noch
weiter fortsetzen werden. Schon für die nächsten Jahre sei
ein neuer zusammenhängender Landstrich etwa von der

' Größe Japans zu erwarten, und die Kontinentbildung
werde dann noch weiter fortschreiten. Wenn alles fertig
ein wird, werden endlich auch die vielen Erdbewegungen

Stillen Ozean zum Stillstand kommen.
= Die angeblichen Tafeln Mosis. Der Universitäts-

professor Grimm e aus Münster i. W. hielt bekanntlich
vor einigen Tagen in Berlin einen Vortrag, in dem ei
die sensationelle Mitteilung machte, daß ein paar von den
englischen Archäologen Flinders Petrie auf dem Sin a:
gefundene Steiiitafeln mit Jnschriften den Beweis zu lie-
fern fchienen, daß Moses eine historische Persönlichkeit ge-
wesen sei. Auf einer dieser Tafeln danke nämlich ein
Tempeloberster namens Moses oder Manasse der äghpti-
fchen Prinzessin oder Königin Hatschepsut dafür, daß sie
ihn einst aus dem Nil gezogen habe. Der hervorragende
Ägyptologe der Berliner Universität, Professor Adolf
E rm an, bezeichnet jedoch diese Jnschriftendeutung
Grimmes als durchaus willkürlich und lediglich einer
iippigen Phantasie entfprungen. Grimme fei nicht erst
jetzt, sondern schon vor zwei Jahren mit feiner thothesi
hervorgetreten. Von der ganzen Jnschrift, die eine rohe
Kritzelei ägyptischer Grubenarbeiter (die Ägypter haben
auf dem Sinai Bergbau betrieben) oder Beamter dar-
stellt, sei bisher vielleicht nur ein einziges Wort richtig «
gelesen worden: es heiße «Herrin« und beziehe sich auf
die Göttin der ein am Sinai errichteter Tempel geweiht
gewesen sei. Aber auch das sei nur Vermutung, und alles,
was sich daran knüpfe und was Prof. Grimme nunmehr-
einem unbefangenen Publikum vorgetragen habe, fei.
nichts als das Erzeugnis einer ungezügelten Einbildungss
krafts .-iJJ.Æ-kf«xk . » «I
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Silbenrätseb

Aus den Silben:
dach —- bei —- bel —- das — eg — ei — eu -— felb -— fen —-
99--Bü—ge—gen—hun—i—ib—ib—ig—lau
—le—Ie-—Iech-—li—-ni—o—o—of—on—n
pe —- ra —- [ad —- sal ·- scher —- schwanz -- fen -- ti — zo —-
sind 14 Worte zu bilden, deren Anfange- und Enbbu fiaben,
ertere von oben nach unten, letztere von unten nach o en« ge-
le en. eine Stelle aus Lor ings „3ar und Zimmermann er-
geben. ch gilt für einen. uchftahen. Die Worte bedeuten-:
l. ärztliche Maßnahme, 2. Heiplanze, 3. landwirtschaftliche-
rt·)erät, «i. sparianischen König, 5. tadtin Mahren, 6. Schmetter-
tingegatiiing. 7. ehemaligen deutschen Komponisten. 8. Tonsetz,
3. niannli en Bornamen. 10. bekanntes Schlachtfeld. 11. nor-
ivegischen 'ichier, 12. berügmten Astronomen der Ver angen-
heit. 13. Nebenfluß der Etf ‚ 14. nordgermanische Gott eii. _

Kreuzworträtsel A. _ "
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Die Worte bedeuten von oben nach unten' 1. eimifches
Raubtier, 2. rodukt der Bogelwelt, 3. Stadt in LJtpreusienl
4. weiblichen ornamem 5. gerichtliche Entfcheibung, 6. ägypi
tische Gottheit, 7. früheren deutschen Maler, 12. Stadt in Tiroll
14. weiblichen Bornamen. Bon links nach rechts: 1. Stadt in
der Provinz Sach en. 8. Land aus der griechi chen Mythologiq
9« frii eren deuts en Nationalökonomen, 10. ärchenioefen, 1L
biblis e Person, 13. Naturgebilde 15.biblische Person« 16. Welt-

f fprache. 17. Titel, 18. engl fchen Politiken ·-

Kmrzwertrlitsel B'.
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Die Worte· bedeuten von oben nach unten: 1. Künstler-
beruf, 2. architektonische Verzierung, 3. Insekt, 4. früheren
deutschen Dichtere 5. r'heren fraggo'fifchen Historiker, 9. Per-
brechem 13. Attribut menschlicher olltommenheit, 14. biblifche
Per on, 18. Fluß in Ostafritaz 19. ärztliche Verordnung, 20.
ma edonische Steuerabteilung, 22. chemisches Sei en für ein
ill alimetall. Bon links nach rechts: 1. Zeitnbgznitn 4; tö-
mis e Münze, 6.« menschligen Körperteil,. 7. Flii · in Sinnen,
i. rühere »ranz»ösische S riftstellerin, 10. früheren deuij um.
Maler, 11. ag?·ptische Gottheit. 12. früheren französischen Schrift-
ltsellzk lästlihlf en Weh-ift. bibäische Pe"sini, 17. Banfno’gel,

. usru, . err r e, 21, .lntst-·s«- -- st-, 2.. *. « «
ialnmtiltlia 9mm. · 3 331"", 2‘-

.;«ss..«. s-

Auflöfungens aus voriger Nummer.

Auflösung zum Kreuzworträtsel A.

"9'" Von oben nach unten: 1. Sense, 2. Hades, 3. Locher,
4. Pofen. 5. Eigl, 8. Eib, 10. Hirn Von links nach- rechts:
1. Schaluppe, 6. achs, 7.. See, 9. Ehe, 11. Eis, 12. Nil. 13. Arm.

Auflösung . zum Kreuzworträtfelx B.

" Bon oben nach unten: 1'. man, 2. Ham, 3. Uria, 6. Ade,
7. Rum. 8. Orb. 10. Mut, 1.1. Dho, 12. San. 16. Adele, 17; Elias,
19. Ale. 22. Paris. 23. Sa ib. 25. Luna, 26. Sala. 27. Ehe,
Fli- Epe, 30. Ob. 31. Es, 33. i, 34. Jn. Bon links nach reihte:
1.. U u, 4. Lar 5. Ami, 6. Aron, 9. Amos, 13. Dur 14. ha,
15.. mha, 17. Eton, 18. Dai, 20. Eli, 21. Lea. 24. Tat. 26. Sau,
28.. Najah, 30. Dhein, 32. Bippi, 35. Bessarabieii. .. f. u'

. g Auflösung zum Nösselsprunm

g?" Nicht 151ei den Glücklichen suche dein Glück, ‚l
st« Geh zu den Trauernden, gehl zu den Kranken ;

Lieb-nd verscheuch ihre trü en Gedanken.
ei Rein-. unb be eliget kehrst im zurück

. G. Baumhaiier-.) _
N

Auflösung ziiin Silbenrätseb

Wer i der Hund« ein Diener ist, ist der Mensch ein Knecht. '
12 Wayår urht, 2. Efenbi, 3. Nessos, 4. Nogat, 5. Davils

tü· EAhe, 7. er, 8. Hufum, 9.. Unze,. 10. Siehelhorn, 11. Davon
12. Epinac, 13. Jbach,,s 14. Nonne. 15. Duni, 13. talien,
g: iffdt, 18. Nashorn, 19. Efpe, 20. Siaoaillac, 21. It eilt-ach
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Du Wand-wogen — rinnen-un Jst‚H l

M —- Dachssssss FIE- fei/JE“ « » Z «.-«««";.

Nimm-e am Versteck-W «
Der Weg an; Hölle ist mit guten Versätzen gepflastert-



auch das Wetter nicht so unfreundlich war wie in der vor-
angehenden Woche,» so war es doch noch veränderlich genug.
Da die Tiefdruckwirbel in ziriiil«;.h großer Entfernung an
Deutschland boriiberaogem beschränkten sich die Störungen
im allgemeinenan vorübergehend stärkere Bewölkung und
nur leichte “Jiieber'fchliige. Die allgemeine Luftdruckvers
teilung brachte uns siidwestliche Winde mit verhältnis-
mäßig hohen Temperatureen. Die Tagesdiirchschiiittswerte
lagen etwa 6 Grad zu hoch. So wurde am Dienstag in
Berlin ein Durchschnitt von 13 Grad Eelsius beobachtet,
während er nur T Grad betragen soll. Mitte der Woche
kam infolge “Erdung der Winde nach Süd und Südost
eine erhebliche Abkiihlnng Da nur ganz schwache Luft-
bewegung herrschte, traten vielfach starke Nebel auf. Gegen
Ende der Woche machte sich bereits das Nahen eines neuen
Tiesdruikwirbels bemerkbar, so daß erneut mit unfreund-
lichem Wetter schon in den ersten Tagen der Woche ge-
rechnet werden muß.

D Volkstüiuliche Novcnibertage. »Allerheiligen (1.)
sehen sich nach dem Winter uin.« »Der Allerheiligensominer
dauert drei Stunden, drei Tage oder drei Wochen.« »Am
Allerheiligen Muff und Handschiihe.« »Sankt Martin (11.)
Feuer im Kamin.« »St. Martin kommt nach alten Sitten
zumeist auf einem Schimmel geritten.“ »St. Martin leg’
Holz aufs Si‘amin.“ »Wenn die Gans vor Martini aus
dem Eise ausgleitet, kann sie nach Martini ins Wasser
tauchen.“ Der Tag des heiligen Andreas bringt den
Winter: »Andries bringt den Winter gewiß.« »Am Aller-
heiligen der Schnee in den Winkeln, am St. Andreas der
Schnee auf der Sti·as;cs.« »Andreas hell n: d klar bringt
ein gutes Salm.“ .

-—- Berichtigung des »Eingesandt« in Ar. 252 der

,,Rundschau für Bad Warmbrunn«, betr. das,,Ein-
gesandt« des Herrn Studienrat Schnell.

1. Es ist nicht wahr, daß Herr Rechtsanwalt und Ro-
tar Doniges erklärt hat, daß ich mich auf die deutsch-
natioiiale Kandidatenliste für den Preußischen Land-
tag setzen lassen wollte. Genannter Herr hat nach
der letzten Gemeindevertretersitzuiig in Gegenwart

. von vier Mitgliedern der Gemeindevertretung bestätigt
eine solche Aeußeruiig Herrn Studienrat Schnell ge-
genüber nicht getan zu haben.

2. Es ist auch nicht wahr, daß ich mit einem mir wohl-
gesiniiten Gemeindevertreter in Wohnungsangele-
genheiteii einen Zusainmenstoß gehabt habe. Der
Sachbearbeiter der Wohnungsaiigelegeiiheiten hat
vorstehende Angabe vor Zeugen amtlich bestätigt.

Bad Warmbrunn, den 80. Oktober 1925.

Neugebauer, Amts- und Gemeindevorsteher.

):( Die Gemeindevertretung hielt am gestrigen
Freitag abend eine Sitzung ab. Beschlußsachen: 1.
Betr. Erwerbung von Gelände zur Durchführung der
verlängerten Varkstraße heißt es in dem Angebot der
Rawrot’schen Erben, daß das abzutretende Gelände
42 Meter in der Länge und 1,50 Meter in« der Breite
umfaßt.- Als Kaufsuinme werden 2000 Mk. gefor-
deri.
einen Stichlingszaun und vor demselben Sträucher an-
bringen läßt. Schmiedemeister Waiika bietet der Ge-
meinde eine Varzelle von 225 Quadratm. an und nennt
als Kaufsumme 1500 Mk. Die Gemeinde hat bei der
Auflassung die Summe bar auszuzahlen und die Ko-
sten der Auflassung zu tragen. Zur schnelleren Durch-
führung des Bauprojektes, und da am 3. d. Nits.
das Angebot abläuft, konnte der Gemeindevorsteher
die Annahme der Kaufangebote nur dringend empfeh-
len. Mit deren Annahme erklärte man sich einstimmig
bereit. — 2. Die Kosten für Verleihungsverfahren
betr. Ableitung der Betriebswässer aus dem Wasser-
werk nach dem Zacken über die neue Straße in He-
rischdorf neben dem Soffnerschen Grundstück. Die Ge-
me in de Herischdorf hat sich mit der Ableitung der Be-
triebswässer aus dem Wasserwerk einverstanden erklärt,
wenn die Gemeinde Warmbrunw die Mehrkosten für
eine event. Tieferlegung der Leitung und Verwendung
weiterer Rohre übernimmt. Es wurde beschlossen, den
Antrag auf das Verleihun'gsverfahren zu stellen und
Herrn Rosenquist-Breslau um Einreichung eines Ko-
stenanschlages zu ersuchen. Die Versammlung war da-
mit einverstanden. — 3. Angesetzt von der T.-O. wurde
Punkt 3', weil er noch nicht verhandlungsreif ist. —- 11.
Die Bewilligung der Kosten für Versetzen von Gasla-
teriien infolge Einrichtung der elektrischen Beleuchtung
in densVerkehrsstraßen wurde gutgeheißen. —- Unter
Riitteilungen beantwortete der Vorsteher die Frage,
welche Einzahluiigeii bis jetzt in die von der Gemeinde
bei der Geburt eines Kindes ausgegebenen Prämien-
Sparkasseiibüchern gemacht worden sind und eine wei-
tere über die Reihenfolge der Gemeindeschöffen. Zum
Schluß teilte der Vorsteher noch mit, daß er wegen
dem Beschluß betr. Aufhebung des Ortsstatuts vom
6. 5. 1913 von feinem “Rechte des Einspruchs Gebrauch
gemacht habe. —- G.-V. Sanitätsrat Dr. Hoffmann
widmete hierauf dem aus dem Amte scheideuden Ge-
meindevorsteher herzliche Worte des Dankes und Ab-
schiedes. Er würdigte dessen außerordentliche Arbeits-
leistung zum Wohle der Gemeinde, seine Gewissenhaf-
tigkeit und Diensttreue, seine Gesetzeskenntnis u: dergl.
Der Gemeindevorsteher dankte der Gemeindevertretung
ganz besonders dem Sanitätsrat Dr. Hoffmann, für die
herzlicheii Worte und wünschte der Gemeinde auch
unter seinem Amtsnachfolger alles Gute und übergab
die Gemeindegeschäfte dem Schöffen Leipelt."

— Warmbrunner Lichtspiele. Am Sonntag und
Montag werden zwei Filme gegeben, die wieder viel
Anklang finden werden. »Der Mann ohne “nerven“,
eine nicht alltägliche Geschichte, nennen die Verfasser
ihren Film. Harry Viel führt die Regie und spielt
gleichzeitig die Hauptrolle. Eine äußerst spannende
Handlung läßt die Zuschauer den Atem verhalten-
wenn die lebeiisgefährlichen Szenen über die Leinwand
rollen. Ein Lustspiel in 2 Akten »Bei mir -—— Schwie-
germutter« läuft als Beiprogramm.

Außerdem wird gefordert, daß die Gemeinde

 

nl. Ueberlastuug der Gerichte mit Aufwertungs-
anträgen. Auch beim Hirschberger Amtsgericht ist die
Zahl der eingegangenen Aiifwertungsanträge sehr groß.
Sie beträgt weit über 2000. Täglich finden sich auch
sehr viele Leute ein, die persönlich Auskunft über die
Aufwertung haben wollen, sodaß die mit dieser Arbeit
betrauten beiden Beamten stark überlastet sind.

——— 180000 Mark in Breslau unterschlagen. (Die
betrogegen 150 Filialleiter.) Der Kaufmann Brutto
P., wohnhaft in Breslau, Brüderstraße 55, hatte Ende
1923 eine weitverzweigte Organisation geschaffen, zum
Vertriebe einer Reklametafel. Einer Tafel, die
zum Aushängen in Hotels, Geschäften, Wartesälen und
anderen vielbesuchten Räumen bestimmt war und in
deren Mitte sich ein Zigarrenanizünder befand.
Der freie Teil sollte jeweils mit Jnseraten ausgefüllt
werden. In ganz Deutschland schuf V. insgesamt 150
Filialen, von denen ein großer Teil in Schlesieii errich-
tet wurde. Die Filialleiter mußten an ihn je 500-——3000
Mk. ,,Kautiontz zahen. Von den Jnseratengeldern
konnten sie 80 Proz. behalten, die übrigen 20 Proz.
mußten an die Breslauer Direktion abgeführt wer-
den. Die Filialleiter kamen bald Dahinter, daß sich mit .
den Tafeln kein Geschäft machen ließ. Als sie ihre
Kaution zurückforderten, wurden sie von Woche
zu Woche vertröstet. Jnsgesamt sind bereits etwa 40
Anzeigen bei der Breslauer Kriminalpolizei eingetau-
fen. Die Betrugsabteilung der Breslauer Polizei hat
nunmehr ziigegriffen und festgestellt, daß P. die Kau-
tionsgelder zum größten Teil überhaupt nicht ord-
nungsmäßig deponiert, sondern fürsich verbrau cht
hat. Das beschlagiiahnite Material ist für ihn sehr be-
lastend. V. ist geständig. .

Schreiberhau, 30. Oktober. Seinen Leichtsinn
mit dem Leben gebiißt hat der Schiieidergeselle Fer-
dinand Dinter, dem der Arzt Opiiimtinktiir verschrieben
hatte, welches er nur tropfenweise nehmen sollte. Um
seinen Mitarbeitern zu imponieren, setzte er das ganze ·
Fläschchen an und trank es fast aus. Am selben Tage
noch verstarb er an den Folgen dieses leichtsiiinigen
Streiches.

Schmiedeberg, 30. Oktober. Bei dem 8. Sohne
des Schneiders Rietsche, hier, hat Reichspräsident von
Hindenburg die Vatenschaft übernommen.

nl. Greiffenberg, 30. Oktober. (Turiierauszeich-
nung.) Als Anerkennung für hervorragende Bestlei-
stungen in den Wettkämpfen des diesjährigen Kreis-
jugendfestes in Lähnwurde unsere Tiiriierin Eharlotte
Müller, von den Jugendturnern Walter Roth, Walter
Friedrich und Werner Knappe die Ehrenurkunde des
Reichspräsidenten von Hindenburg verliehen.

nl. Laubans, 30. Oktober. (Silberfuchsfarm.) Im
nahen Kerzdorf hat Oberleutiiant Bratke eine Silber-
fuchsfarm neuesten Systems im Betriebe. Die Tiere
stammen von den Edwards-Jnseln in Nordamerikar
dem Zentrum aller Silberfuchszüchtereien. Es sind
hochedle Tiere aus dem reinsten Blut der amerikani-
schen Zucht von Dalton, Oulton und Tuplin. Die
Tiere haben die lange Reise recht gut bestanden. Die
Wartung der Tiere erfordert nicht geringe Aufmerk-
samkeit, wie auch das Futter in wechselnder Beschaffen-
heit und Art prompt und sauber verabreicht werden
muß. Nur dann ist die Ziichtigung hochwertiger Tiere
möglich und macht sich durch den Verkauf erstklassiger
Felle bezahlt. /

nl. Habelschwerdt, 30. Oktober. (Das Vordringeii
der Bisamratte.) Die Bisamratte wird mehr und mehr
zu einer Landplage. Nachdem erst dieser Tage mehrere
starke Exemplare an der Reisse bei Grafenort unschäd-
lich gemacht werden konnten, erlegte ein Forsteleve im
Grafenorter Varkteiche ein Exemplar von der stattlichen
Länge von 56 'Zentiinetern.

Aus dem isjeriiijtssaab
gitrattiaiiinier-giitxnng.

Wegen wissentlich falscher Anschuldigiing in Tat-
einheit mit verleumderischer Beleidigung ist der Han-
delsmann August Vogel aus Arnsdorf i. ngb. vom
Amtsgericht Schmiedeberg zu 3 Monaten Gefängnis
und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt worden. Gegen
dieses Urteil legte er Berufung ein. Der Angekl.
war im Forstbezirk Schiiiiedeberg als Waldarbeiter be-
schäftigt. Im Jahre 1923 wurde er wegen Forstdieb-
stahls bestraft und aus der Waldarbeit entlassen. Am
19. Oktober 1923 reichte nun der Angekl. bei der Hof-
kammer Charlottenburg ein Schreiben ein, in welchem
er den Hegemeister Schilke u. a. wider besseres Wissen
des Diebstahls ,der Bestechung und Unterschlagung
bezichtigte, und zwar gibt er an, daß die Waldarbeiter
alle Holzhändler gewesen seien und der Holzmeisten
Ende Holzgroßhändler. Die Waldarbeiter haben nur
voin Stehlen gelebt, und dem Hegemeister brauche
man nur ein Stück Geld in die Hand zu drücken. In
der heutigen Verhandlung hält der Angekl. seine Be-
schuldiguiigen aufrecht. Er versucht, dem Sch. Fälle
nachzuweisen, in denen er widerrechtlich gehandelt ha-
ben soll. Was den Holzhaiidel des Enge anbetrifft.‚
fo gibt Sch. an, keine unerlaubten Geschäfte mit E. ab-
geschlossen zu haben, auch glaube er, daß E. das Holz,
das er weiter verkaufte, rechtmäßtig erworben habe.
Das Gericht kommt zu dem Ergebnis, daß dem Sch.
eine strafbare Handlung nicht nachgewiesen werden« kaun,
doch hat es die Ueberzeugung, daß es in deni Revier
des Sch. nicht immer korrekt zugegangen fei. Ferner
wird festgestellt, daß die Hofkammer keine Behörde
mehr ist, daher kann eine Bestrafung des Angekl. we-
gen wissentlich falscher Aiischuldigung nicht stattfinden.
Das Gericht hebt sogar das angefochtene Urteil · auf
und verurteilt den Angekl. wegen Vergehens gegen §
187 Str.G.B. (Verleumdung) zu 500 Mk. Geldstrafe.

 

Im Falle, daß die Strafe nicht beigetrieben werden Z „DrIairbo“ bef
kann, tritt für je 10 Mk. l Tag Haft.
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‘ Ach und 3cm.
O Die Typhusepidemie in Neviges. Die Zahl der

Typhuserkrankungen ist etwas zurückgegangen, wenn auch
neue Erkrankungen vereinzelt auftreten. Bisher sind ins-
gesamt 215 Personen an Typhus erkrankt. Zwar sind
einige Personen wiederhergestellt, jedoch ist die Zahl
der Sterbefälle aiif14 gestiegen. Jm Kranken-
haus befinden sich etwa 100 Personen, die übrigen liegen
in ihren Wohnungen.

O Ein Hamburger Gescllschaftsskandal. Abscheulich-
Perbrecheii hat der Direktor des Seminars für orientas
lische Sprachen an der Hamburger Universität, Prof.« Dr.
Ritter, seit längerer Zeit an 13 bis 15 Jahre altes
Knaben begangen. Er und zwei seiner Mitschuldigen, die
Kaufleute L ü h r s nnd G e ck, sind verhaftet worden. Dir
Angelegenheit zieht, soweit sich überblicken läßt. noch
weitere Kreise. _ « ,

‚O Tod durch Schreck. Aus Koblenz wird gemeldet: Bei
einer sportlichen Veranstaltung fiel ein Ringer vom Po-
diii«i«n, ohne verletzt zu werden. Ein in der Nähe sitzender
661ahriger Rechtsanwalt erschrak so sehr, daß er einen
Herzschlag erlitt und sofort starb-

. O» Licbestragödie. Eine blutige Liebestragödte spielte
sich in E h e m n i tz ab. Der Bauarbeiter Erich Sie p h a n
besuchte feine bei den Eltern wohnende Braut, Melanie
E»ckert, die beabsichtigte, das bestehende Verhältnis zu
losen, Als sich das Mädchen weigerte, das Liebesvershälti
nis weiter fortzusetzen, streckte Stephan seine Braut duth
einen Schuß nieder. Als die Eltern des Mädchens het-
beieilten, konnten sie nicht verhindern, daß Stephandit
Waffe gegen sich selbst richtete. Der Tod trat bei beiden
auf der Stelle ein. .

‚O Zwei Schwerverbrecher ausgebrochen. _ Aus dein (Sie).
richtsgefangiiis zu El b e r f e ld sind zwei Gefangene
ausgebrgchein darunter ein gewisser Krebsbach, der wegen
Falschmuuzeresi und anderer Vergehen noch 9 Jahre Zucht-
haus zu verbußen hatte. Ein dritter Gefangener, der mit-.
fliehen wollte, hat zurückbleiben müssen, weil er die hohi"
Gefangiiismauer nicht zu überklettern vermochte.
Q Zwei Okonomiegebände eingeäfchert. In Qm m e r«

heim brach ein Großseiier aus, das infolge des herr-
schenden »Stnrmes sich schnell ausbreitete und das ganzi
Dorf gesahrdete Erst die Saarbrücker Wehr konnte des
Brand auf seinen Herd beschränken, ohne allerdings an
verhindern, - daß zwei größere Okonomiegebäude ‚mir
.Wohnhaus, Stallungen und g r o ß e n E r nt e v o r r ä·
ten vollstandig niederbrannten.
O Mieterbank und Micterschutzgesetz. Jn München

tagte eine Mieterkonferenz, die sich hauptsächlich mit der
Frage der Deutschen Mieterbauak beschäftigte. Es wurde
aber auch zum Mieterschutzgesetz Stellung genommen und
aufs scharfste gegen die Vorlage der Reichsregierung zur
Abanderuiig des Mieterschutzgesetzes protestierd Dir
neuerlichen Bestrebungen auf weitere - Erhöhung der
Mieten wurden mit allem Nachdruck als völlig unberech?·
tigt und iinveraiitwortlich zurückgewiesen. .. . . « Es

· O Bei Jsoldes Liebestod gestorben. Bei einem Konzert
in Paris wurde der erste Geiger, als er Jsoldes Liebestod
·spielte," von dem Werk so hingerissen, daß er vor Auf-
regung einen Herzschlag erlitt und sterbend aus dem
Orchester getragen werden mußte. «

O Der Mutter den Kopf abgeschnitten. Jn Saint-Leger.
du Bourg-Denis überfiel ein 21jähriger arbeitsscheuer
Friseur, Rayniond Ehapelle, in Abwesenheit seines Stief-
vaters seine Mutter und schnitt ihr mit einem Rasiermesser
den Kopf vollständig ab. Es wurde, um des Mörders
habhaft zu werden, die Gendarmerie aiifgeboten, die den
Verbrecher im Hause seiner Eltern mit vieler Mühe über-
tvä tigte.

Q Der Prinz von Wales als Iazzbaiidspieler. Der-
Priiiz von Wales hat, um einem dringenden Bedürfnis
abzuhelfen, von seiner Weltreise ein neues Jazzinstru-
nieiit mitgebracht. Er nimmt jetzt Musikanterricht, um bei
seinen Haiissesten nicht nur selbst tanzen, sondern auch
spielen zu können.

O Zahlreichc Personen bei einem Brückeneinsturz er-
trunken. Jn M ed an auf Sumatra ist eine Brücke ein-
gestürzt, auf der zahlreiche Zuschauer bei einem Wassersviek
standen. Über 100 Menschen sind dabei ins Wasser ge-
fallen und die Mehrzahl ist ertrunken.

O Bestialische Bluttat. In Leipzig-Dünn
wurde die von ihrem Manne getrennt lebende Frau des

Polizeioberwachtmeisters B ölkel, eine Polin, .vo.n

Polizeibeamten dabei überrascht, wie sie, mit Blut völlig

besudelt, ihren Mann zerstückelte und in einem Kessel die

abgetrennten Arme und den Kopf kochte. Neben dein Rumpf

lagen die Mordwerkzeuge. In der Wohnung traf man

eben-falls einen völlig mit Blut besiidelten Mann an, der
als Bruder der Frau Bölkel festgestellt wurde und sich als

Kriminalbeamter legitimierte. Die Feststellungen sindnoch

nicht abgeschlossen.
O Im Scherz erschossen. Aus Gladbeck wird ge-

meldet: Der 24 Jahre alte Bergniaiin Otto Marohn hatte
Imit einem Robert-Stichen im Garten Spaven geschossen.
Nach seiner Rückkehr spannte er nochmals den Hahn und .
legte im Scherz auf seine Frau an. Plötzlich
ging ein Schuß los und die Kugel traf die Frau, dievor.
ihrer Niederkunft stand, in die rechte Brustseite. Sie starb
kurz darauf. Die sofort vorgenomniene Obduktion der
Leiche ergab, daß das vollkommen ausgewachsene Kind
nur durch den Schreck im Miitterleib vorher getötet wor-
den war. Der leichtsiniiige Schütze ist festgenommen
worden. «

O Der Schiffsverkehr im Duisburg-Rnhrorter Hasen.
Nach dem Bericht der Hafenverwaltung von Duisburg
verkehrten im Monat September in dem Duisburg-Ruhri
orter Hafen 8470 Schiffe mit 1 979 940 Tonnen Laduiig.·
Das sind 68 712 Tonnen weniger als im September 1924.
Vom 1. Januar bis Ende September verkehrten 63245
Schiffe mit 16 353 933 Tonnen Ladung. Das sind 3 374,240
Tonnen mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres..

Bunte Tageschronik.
Dresden. Der sächsische Generalleutnant von Renher

ist auf der Jagd tödlich verunglückt. «
Oberhausen. Dieser Tage besichtigten russische Indu-

strievertreter die Werke der Gute Hoffnungshütte in Ober-
« hausen sowie die Rheinwerke in Hamborn und Walfum.

Paris. Der italienische Flieget P in e d o ist in Forese ung
seines Fluges von Kalkutta kommend in Benares e age-
trofsen. ·

Helfingfors. Die
Kanzleibeamten des dort gen sowjetru
militärischer S p i o n a g e. »Finska
seine Schuld sei vollkommen erwiesen.

Reval. Jm Nevaler Hafen wurde der deutsche Dam fer
la g n a h m t. Angeblich soll durch sein er-

schulden ein estn scher Segler untergegangen fein. »

olizei verhaftete in Wiborg einen
sächen Konsulats wegen

otisbyran« teilt mit-



Aus dem Gerichtssaai.
§ Für die Ehre der Schwester zum Mörder geworden ist der

Arbeiter Prousil in Leitmeritz in Böhmen. Der Bau-
arbeiter Daiiesch hatte die neunjährige Schweger Proiisils
überfallen nnd vergewaltigt, so daß sie an den olgen starb.
Der Verbrecher wurde nur zn 14 Monaten Gefängnis ver-
nrteilt. Nach seiner Freilassiing überfiel ber Bruder ihn und
chliig ihn mit einein Beil nieder. Prousil wurde wegen Tot-
chlags zu zwei Jahren Ziichthaiis verurteilt.

‘ § Veriirteiluiig we en Verrats uiilitiirischer Gehciiniiisse.
Der Strafsenat des bersten Bayerischen Landesgerichts in
München verurteilte nach dreitägiger Verhandlung den 28 Jahre
alten Oberleiitnant a. D. Joseph Grovpe v. Morgeln,
zuletzt in Münster in West alen wohiihaft, wegen eines doll-
endeten Verbrechens des errats inilitärischer Geheimiiisfe
und eines versuchten Verbrechens der Aussvähiing militärischer
Ge eininifse zu neun Jahren Zuchthaus nnd fünf
Ja ren Ehrverlust. Zwei Jahre der Unterfiichuiigshaft wur-
den dem Angeklagten angerechnet.

Spiel und Sport
sp. Ein neuer Flugrelord. Der amerikanische Flieget-

dleiitnant Doolittle, der soeben den Schneider-End für
Msserfslusgzeuge gegen englische und italienische Konkurrenz
in Relordzeit gewonnen hat, hat seinen Retord durch einen
neuen Flug uberboten, bei dem er eine Durchschnittsge-
schwindigkeit von 245,7 Meilen in der Stunde erreichte.
. Sp. Neuer Radweltrelord. Aus Melbourne (Australien)
wir-d gemeldet, daß auf dem dortigen Motodrom der
Amateurineister Allen Ouinton 100 Meilen (160,9 Kilo-
meter) ohne Schrittmacher in der neuen Weltrelordzeit von
4 Stunden 37 Minuten 23 Sekunden zurückgelegt hat. Bis-
heriger Retordinhaber war seit dem Jahre 1901 Jeark-G-enf
mit 4: 55 : 07,8.
Mitr-

, -

Bökfe unb MUM »

Der Geld- nnd Kapitalmapcie
Seit einem Jahre lann man wöchentlich zwei Neuigkeiten

mit ziemlicher Regelmäßigleit immer wieder berichten: eines
Auslandstredit und eine große Jnsolvenz. Jn der letzten
Woche haben die Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerbe
einen Auslandslredit von zehn Millionen Dollar zugebilligt
fiioch nicht ausbezahlt) bekommen. Wichtiger als dieser Gewinn
für die Volkswirtschaft ist der Verlust, der den Gewinn wieder
ausgleicht. Nachdem eine latente Krise von vielen deutschen
Automobilsirmen gemeldet wurde, haben die AwdiiWerle in
Zwiciau die Konsequenz gezogen, die Geschäftsaufsicht zu bean-
tragen. Autouiobilfirmen beschäftigen in Deutschland sowohl
wie im Ausland Tausende von Arbeitern und Angestellter-,
deren Stellung bei einem derartigen Vorfall gewöhnlich er-
schüttert wird. Eine Geschäftsaufsicht wird heute zwar nur
noch dann gewährt, wenn eine Firma sanierungswürdig Q.
aber eine starke Betriebseinschräntung ist die unausbleiblirhe
Folge einer Geschäftsaufsicht. Die Bindi-Werte find die
dritte große Automobilfirma, die sich in Zahlungsschwierigi
leiten befindet (nach ‚nga' unb «Fafnir«). Andere werden
folgen. —- Der deutsche Geldmarlt hat ein unverändertes 1m-
sehen. Kurzsrisiige Kredite sind nicht schwer erhi’iltlich.v am.
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Beträge äiif längere Zeitlöiiiieii link amWW l
werben. Die Stützung des NichardsKawaonzerns mit drei
Millionen Mark hat die Berliner Großbanten eine Woche lang
beschäftigt, und ohne Befürwortung der A. E. G. wäre sie
nicht zustande getomnienl Eine 3-Millionen-Mart- —__— 700000-
DollarsAnleihe würde hingegen unter dieser Rubrik überhaupt
nicht berichtet und als zu geringfügig abgelehnt werden.

Amtljthe Berliner Notierungen vom 30. Oktober. "u"
Di- Börsenbericht. Bei Bör enbeginn konnte man eine ziem-

lich freundliche Stimmung fetftellen, bie aber bald einer ans-
gesvrochen schwachen Haltung laß machte. Besonders fielen die
zahlreichen Kleiderläufe auf. m Geldmartt notierte tagliches
Geld 9—10,50 %‚ monatliches Geld 10——11‚50%.

sit Devisenbör e. D o l la r 4,19-——4,21; e n g l. P f u n d W
bis 20,37; h ol . G uld e n 168,79—-169,21; D anz. 80,65
30,85; f r a n z. F r a n t 17,70—-17,74; b e l g. 19,04—19,08;
schtveiz. 80,86—81,06; Italien 16,59—16‚63; schweb.
K r o n e 112,36——112,64; d ä n. 104,47—104,73; n o r w e g. 85,49
gig Eggle tfch e ch. 12,42—12,46; ö ft e r r. S ch illi n g 59,12
i , .

sit 12% v. H. Auswertung für öffentliche Sparl enguthaben
in Preußen. Für Preußen ist ietzt die er e VerMnung über
die Aufwertung der Sparguthaben bei ö feutli n unb unter
Staatsaufsicht tehenden Sparkaser erlassen wor n. Sie setzt
fest, daß bei a en diesen Jnstituten der Aufwertu ssah 12%
v. H. ist. Ein niedrigerer Betrag wird nicht zugel en.

si- Geringer Rückgang der Gro handelsindeeziffer. Die ans
den Stichtag des 28. Ottober bere nete Großhandelsindexziffer
des Statistischen Neichsamts ist gegenüber dem Stande vom
21. Oktober (123,3) um 0,6 b. H. auf 122,5 zurückgegangen Ge-
sunlen sind die Preise für Roggen, Gerste Hafer, Butter-Schmaiz, Zucker, umbauten. Mit , Niudsönuw Kannen-.
Treibriemenleder und Baumwolle. öher lagen die Preise für
Weizen, Kartoffeln, Schweinefleisch, Speck, Bot-few Baumwoll-
garn, Rohiute, Jutegarn, Wolle und die mei en Nichteisens
metalle. Von den Hauptgruppen haben die grarer ugni e
von 117,7 auf 116,1 oder um 1,4 b. 6. nachgegebe w
rend die Jndustriestoffe von 133,8 auf 134,6 oder um 0,6 v. ‘.
anzogen.

Zi- Hugo Stinnes verkauft den Wiener Besin. sagst
Stinnes 1un. ist in Wien eingetroffen, um die Wiener Stinness
A.-G. von seinem deutschen Konzern abzustoßen. Es ist bei
kannt, daß bei der Einleitung der Stützungsaktion dur die
deutschen Bauten, als sich Hugo Stinnes jun. hilfesuche an
diese zu wenden gezwungen sah, sofort von den maßgebenden
Bauten das Verlangen gestellt wurde, die Situation des
deutschen Konzerns dadurch zu erleichtern, daß möglichst viele
Unternehmungen abgestoßen werben. Trotz aller Dementis,
die damals versucht wurden, war auch die Wiener Stinness
A.-G. für Südosthandel unb sindustrie unter den zum Abban
bestimmten Unternehmungen

si- Konlurs der Landbundgenossenschasten angemeldet. Der
Konzern deutscher Landbundgenofsenschaften hat am W. Oktober
an sämtliche Mitglieder des Aufsichtsrats und des Konzerns
einen Brief gerichtet, in dem diese von der Beantragung des
Koniursverfahrens infolge eingetretener überfchuldimg in
Kenntnis gesetzt werben.

wir Kartoffelerzeugervreisr. Weiße Karto eln ·1,w M« rote
i,70-M., Odenwalder blaue 1,80 M., gelbflei chige 2 M« Fabrik-
lartoffelii 7,50—8,50 Pf. pro Stärleprozent.

si- Hckqosetzuug des Berliner Milch-greifen Der Nishi-ic-
wird um je 1 Pfennig, und war für ollmilch ans 34 . und
für Flaschenmilch au 44 Its. herabgesetzt Der Preis für
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Göttin Hüiirnie
. lehr billig

Wer-vernünftle

riinder
erhalten Ratschläge über

_ Patent - Gebrauchsmuster
nnd Warenzeichen im Jn-
und Ausland durch aus-
iilärende Broschüre gegen
Einsendung v. 1 Mark

llillllllilllllllllil llllllll
Montag, deii 2. November l

abends 8 Uhr

Monats-verlammluni
im Nest. zur Deutsch. Flotte

Jn meinem

Zeitlilliificii-Lcli-Ziiiil
sind noch einige gute Mappen

zu vergeben.

Buchhandl. Osm. Weisski

 

 

Patent-Jngeiiieurbüro

BMJs«.-——«·- —-·-.-- .- - o.-. -  IritzHartthaler,Bre-lau24. Bad Warmbrunii.

« - .‑‑§se Produktenbitrse. Die Abschwächung Liverpools, Ue an
en·ergi»scherer Fläue überging, hing anscheinend hauptsächlich
niii·gnnstigeren Wettermeldungen Aucraliens zusammen. Der
hiesige Markt konnte sich für Weizen ein Einfluß davon nicht
ganz entziehen, doch bot die dauernde Frage in: nahe Ware
zur- Erfüllung der Exportabladungen per Otto er eine Stütze-«
Auch bgieht noch Gelegenheit zu weiteren Ausfuhrverläufen
auf na ste Monate, aber passende Dampfer sind schwer zu
haben unb bieten teilweise ein Hindernis für Abschlüsse. Liefe-
riiiig war weniger slau als erwartet war. Roggen war vom
Jnlande vermehrt angeboten unb zeigte sich billiger. Der Um-
fah war nicht groß. Gerste nur in guter Ware gefragt, Ha er
matter. Kaiifneigung besteht, Gebote sind aber zn niedr
Mehl still. Futterartilel ebenfalls.
Geisen-e unb Olsaaieii ver 1000 Kilogramm fonsi ver 100 Kilo-

     

gramm in Reichsmart
30. 10.1 29. 10. 30. las 29.10.

Weiz« märi ;214-2"i7 215-218 Wetzkl.i.Brl 11,Z-11,5111,8011,4
poniinerschei f —- -— No lLs.Brl. 9s9,s ,
Norm-. iiiäri. 144-147 145-149 sinds —- ·-voniinerschei —- - Leinsaat — ——
weftvrenß —- -— Viltor.-Erbs. 26-32 26-32
Braiigerste 195-216 .198-218 il.Sveiseerbf 25-27 25-27
Fniieigerstr 2151-163 „155-165 Futtererbsen 19—22 20-23
Halt-L märi 166—176 166-176 Pelus len- 18-19 18—19
voninierschei —- - Ackerbo nen 20—22 20-22
wein-kenn —- - Witten 22-25 22—25
Weizeiimehl Sapia-blaue 12-12,5 l2s12.5
v. Jim au. fr Luvin.,gelbe — —-
Blii br. in". Seradella -- —-
Sarlifeinst Ra slnchen 14,8-15 14,8
Mii. ti. Not.- L26 7-30‚7 26.7-30.7 Le nlnchen 21,8-21,9 21,8-21.9
ziioggenmehi Trockenschßl 8 8,3-8,6u. mi; an. ik Zaun-Schrot 2o,4-2o‚5 20,2-203‘Bein-- ok, f . l Immun/7m 9,4-9,5 9,4-9,6 »

O
- 0gerernn-gäalenber. .

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im ,,Goldenen färben“.

Freiw. Fenerwehr. Sonntag früh 7 Uhr: Hydram
ten-Uebung der gesamten Feuerwehr. An-
treten im ,,Schlesischen Asdler«.

Radfahrerklub ,,Silesia«. Sonntag, den 1. Novem-
. ber: Gemeinsame Ausfahrt mit der Jugend-

abteilung. Abfahrt nachmittags 1 Uhr vom
Hotel »Viktoria«.· Ziel wird dort be-
kannt gegeben.

«Dienstag, 3. November-, abends 8 Uhr:
Jahres-Hauptversammlung --— Vorstands-
mahlen usw. ·

Schiitzengilde. Schlußschießen am Dienstag, den 3. 11.
Anfang nachmittags 1 Uhr auf dein Schol-
berge. Die Kameraden werden ersucht, Ge-
schenke mitzubringen.

StenogravhensVerein »Stolze-Schreii«.
Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab:
Uebungsabend in der ist-ang. Schules

—.-----s»« —-·—--· .‚__„__ -- .. . — - ---..- -- - « » ·-
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Erkann
haben alle meine Kunden die Güte nnd Preiswiirdigleit
meiner Stoffe (herrliche Norwegeriuche), Leineii, Gardinen,

Wäsche, Triiotagen, Klubjailen, Sirickwolle.

Ueherzeugen auch Sie sich!

Maria Vksnjmann Westenaniilung
Bad Warmbruiin, Schloßplatz.
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Geschlossenes Weis-Mo
zu badischen, Tausen, Gesellschafts- u. Giftliiststiuiiii

empfiehlt zu billigen Preisen

iiJ'onas,Fuhrwerksbcsitzer
Telephon 178. Bad Warmbriiiin Schloßplatz 3.
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« Dr. Thompsons seiten-daliegt- (Marke Schwan   
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HEXE-it IT durch Kleidung und Waschesiucke isi keine Seltenheit.
YZJIFTTTJV "T7331 tötet schon in betteln-armen Lauge jeden Krankheiiskeimi
‘t ä. · « ;k.«—-.«.
« ‚“3 r. n 1
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Warmbrunner Lichtspiele (Hotel. „Preuss. Hof“) (  
Sonntag. den 1. November, 4, 6 und 8 Uhr; Montag, den 2. November, 6 und 8 Uhr:

. » ZeitMerm- 05126
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Als Beiprogremm: „BEI MIR - - SCHWIEGERMUT’I‘ER!“ Lustspiel in zwei Akten.

 

Ein Film in 7 Alten

««Jn der Hanpirollc

HARRY VII-l-
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